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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien „ 23. April, Abends. Der Finanzminiſter von 

ruck iſt heute Nachmittags 5 Uhr 10 Minnten verſchieden. 

(Angekommen 103 Uhr.) 

R Wien, 21. April. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
us Bologna vom 17. hat der Erzbiſchof ein Eireular an 
en Elerus erlaſſen, in welchem er verbietet, den Perſonen, 
welche für die Annexion geſtimmt haben, die Abſolution zu 
ertheilen. Während der Anweſenheit des Königs wird der 
rzbiſchof aufs Land ziehen, das Domkapitel ſich in ein Klo⸗ 
er begeben. 

d Wien, 22. April. Die heutige „Donau⸗Zeitung“ geißelt 
en Eifer der Schweiz für Verträge im Gegenſatz zu ihrem 

Jerhalten in der neuenburger Angelegenheit. 

Paris, 21. April. Als Reſultat der in der Grafichaft 
Nizza ſtattgefundenen Abſtimmung hat ſich ergeben, daß 
az mit „Ja“, 160 mit „Nein“ geſtimmt haben. 

London, 20. April. In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
bauſes verſchob Lord Normanby die Einbringung feiner, die 

rivat⸗Correſpondenz zwiſchen Cowley und Ruſſell tadelnden 

otion auf künftigen Montag. Lord Cowley wird zur Ver⸗ 
tl eidigung ſeines Verhaltens in dieſer Sitzung zugegen fein. 
Im Unterhauſe erwiederte Ruſſell auf eine desfallſige In: 
terpellation Lyall's, Spanien habe auf die Vorſtellungen Eng: 
ands verſprochen, als Erſatz für die ihm im Handelsvertrage 
bewilligten Vortheile Modifikationen in den Schifffahrts⸗Ge⸗ 
etzen zu gewähren. (Bresl. Mont. ⸗Ztg.) 
„Bern, 22. April Vorm. Die Präſidenten der Comite's 
für den Anſchluß an die Schweiz in Nord⸗Savoyen haben an 

e ſchweizeriſch geſinnten Mitbürger eine Proklamation ge⸗ 

tet, in welcher dieſelben aufgefordert werden, bei der heu⸗ 
tigen Abſtimmung ſich jeder Betheiligung oder Kundgebung zu 
enthalten. 

1 London, 28. April Morgens. Der „Obſerver“ erklärt 

ie Nachricht, daß Frankreich den Zuſammentritt eines Kon: 

greſſes behufs des Arrangements der Verträge von 1815, 

gefordert habe, für falſch und fügt hinzu, daß die Mächte ſich 

nur & einer Konferenz über die ſavoyiſche Frage vereinigen 
rden. 


* 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 21. April. Die Börfe ift in feſter Stimmung, jedoch faſt ge: 
ſchaftslos; das ziemlich bedeutende Weichen der Mobiliar⸗Kredit⸗Aktien ift 
urch das Gerücht veranlaßt, die Dividende werde eine geringe ſein. 
Aus Genf meldet man von heute Morgens, Hr. v. Menshengen habe 
10 undesrathe die Antwort Oeſterreichs auf die Note der Schibeiz vom 
März überreicht; dieſelbe laute durchaus beruhigend. 
v aut Berichten aus Neapel vom 17. April waren drei mobile Kolonnen 
N Palermo abgegangen und hatten nach einem Gefechte mit den Aufſtän⸗ 
diſchen 3 zerſtreut; viele Munition und zahlreiche Feuerſchlünde wur⸗ 
en nach Sicilien eingeſchifft. 


Aus Madrid wird vom geſtrigen Tage gemeldet, einer der bekannten 
Carliſten⸗Cbeſs, der noch im Felde ſtand, Rafael Triſtany, ſei gefangen ge⸗ 
nommen worden. e a 

Paris, 19. April, Abends. Graf Perſigny iſt hier im Intereſſe eines 
engliſch⸗franzöſiſchen Schifffahrtsvertrages thatig. ! 

Frankfurt, 20. April. Die Bundes⸗Militärkommiſſion hat nunmehr 

ren Bericht erſtattet. Derſelbe beſeitigt einfach die preußiſche Vorlage, die 

undes⸗Kriegsverfaſſung betreffend, und erllärt auf Antrag des hannover: 
ſchen Correferenten die allgemeinen Beſtimmungen dieſer Verfaſſung für 
einer Reform nicht bedürftig. 

b Genf, 20. April. Herr Thouvenel hat dem Herrn Kern Erklärungen 

üglich der Note vom 13. März gegeben, in welcher er log, daß die 

S weiz einen Theilungsvertrag vorgeſchlagen habe. 

Thouvenel ſagt, daß die Schweiz das Verlangen geſtellt habe, daß ent⸗ 
weder der status quo aufrecht erhalten werde oder ihr die neutraliſirten Di⸗ 
Mtikte abgetreten würden; jedoch nur in dem Fall, daß Frankreich ſich das 
Ganze annektiven wollte. a 
„So müſſe die Depeſche vom 13. März verſtanden werden, deren Ver: 
Öffentlihung er als eine Indiscretion bedauere. 

Anm. der Red. 1 . 
Mittagblatt d. 3. vollſtändig unſern Leſern übergeben zu können, kön⸗ 
nen wir einen großen Theil der geſtern eingegangenen telegraphiſchen 
Depeſchen und telegraphiſchen Nachrichten erſt heute mittheilen. 

—̃ — — . — — 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
zu Berliner Börfe vom 23, April, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen 
A 10Min) Staatsſchuldſcheine 83 4. Prämien⸗Anleihe 113 7. Neueſte 
nleibe 104. Schleſ, Bank Verein 72. Oberſchleſiſche. Ii. A. 118. 
erſchleſ. Litt. B. 110½ B. Freiburger 81 /. Wilhelmsbahn 32½ B. Neiſſe⸗ 
tieger 54. Tarnowitzer 20. Wien 2 Monate 73%. Oeſterreich, Krebit- 
ftien 69%, Deſterr. National⸗Anleihe 59. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe —. 
Ken: Staats-Gijenbahn:Attien 137%. Oeſterr. Banknoten 74%,. Darm 
791 er 60 B. Commandit⸗Antheile 78%. Köln⸗Minden 126. Rhein. Aktien 
be 0 qudlauer 5 Mecklenburger 45%. Friedrich⸗Wil⸗ 

MRordbabn 48%. — ehauptet. 7 
National- An leihe 50 W 1 Min. Credit⸗Aktien 186, 10. 
x e 30. London 133, 25. 

Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 23. April. Roggen: matter. Frühjahr 48%, 
Ma Jun 48%, Juni⸗Juli 48%, Juli⸗Auguſt 48%. — Spiritus: 


Hau,” April-Maf 71 Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%. |, 


pril⸗Mai 10%, September⸗Oktober 11%, 


— Rüböl: ſtille. 


2. Inhalts⸗Ueberſicht. 
Die — Depeſchen und Nachrichten. 


Preußen. Berlin. (Amtliches.) (Die Erklärung des Hrn. v. Schleinitz 
Sia Sitzung vom 20. April.) (Ueberreichung einer Adreſſe an das 
= ee des du (Die preußiſche Geſandtſchaft in Perſien.) (Das 

usſcheiden des Juſtizminiſters Simons.) Potsdam. (Das Befinden 

N Sr. Majeftät des Königs.) 

eutſchland. Wiesbaden. (Antrag auf Aufhebung der Spielbank.) 

Oeſten! ſel, (Minifter Stiernberg entlaſſen.) 

Nalter eich. Wien, (Die öſterr. Antwort auf die Thouvenelſche Note.) 
Neu. Turin. (General Garibaldi. Die Abſtimmungskomödie in 

Sa. Bern, (Gine Note Des Purer Geile. Die gene 

„Bern. (Eine Note de ten Gortſchakoff. (Die Konferenzfrage.) 

Sele, — el. (Ch. de Broudere +.) (Projektirte Tereitorial, Ver 
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Um den Sitzungsbericht des ans im 


Expedition: Herrenſtraß fr 
Außerdem übernehmen alle Mf 
Beſtellungen auf die Zeitung, 4 
Tagen zweimal, Sonntag und Me 

erſcheint. 


Dinstag den 24. April 1860. 


Großbritannien. London. (Die Reformbill. Vom Hofe. Hr. Reeves.) 
Feuilleton. Breslau. (Theater.) l 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — 1 ie Nachrich⸗ 
ten.) — Correſpondenzen aus: Schreiberhau, Oppeln, Ratibor. 
Vom Geld⸗ und Productenmarkte. 


andel. 
Inhalts- eberſicht zu Nr. 190 (geſtriges Mittagblatt). 
Preußen. 40. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Tele graphiſche Depeſchen, Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. 


A Die Umkehr. 

Bezeichnend für die Theilnahme unſeres Volkes an der gegenwär⸗ 
tigen Entwickelung Preußens war die in vielen Kreiſen gehegte Be⸗ 
ſorgniß, daß der König Johann von Sachſen nur zu dem Verſuche 
nach Berlin gekommen ſei, um im Sinne der reactionären Tendenzen 
der deutſchen Mittelſtaaten auf den Prinz-Regenten einzuwirken. Daß 
der Verſuch gemacht worden, unterliegt wohl keinem Zweifel; daß 
er vollſtändig mißlungen, dafür war zwar der Charakter des Prinz: 
Regenten {hen im Voraus Bürge, doch iſt es in hohem Grade er⸗ 
freulich, daß die entſchiedene Erklärung, welche unſer Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, gewiß nicht ohne die ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mung des Prinz⸗Regenten, in der kurheſſiſchen Debatte gegeben, die 
Ueberzeugung von Neuem beſtärkt hat, daß die preußiſche Regierung 
„ihren bisherigen Standpunkt feſthalten und eine Politik verfol 
gen werde, welche Ehre und Recht vorzeichnen.“ Jedenfalls 
nimmt der König von Sachſen die beachtungswerthe Lehre mit nach 
Dresden, daß ein aus freien Wahlen des geſammten Volkes hervor⸗ 
gegangenes Parlament der Regierung doch wohl eine andere Stütze 
verleihe, als eine nach mittelalterlichen Principien zuſammengeſetzte Stän⸗ 
dekammer. N 
Selbſt die Niederlagen, welche die preußiſche Politik im Bundes⸗ 
tage erlitten, werden zu Siegen, welche dem kurheſſiſchen Volke zu 
Gute kommen. Jahrelang hat die kurheſſiſche Regierung mit ihren 
Ständen über die Interpretation der octroyirten Verfaſſung vom Jahre 
1852 im Streite gelegen; die noch ſo gemäßigten Anträge der Stände 
wurden zurückgewieſen, Adreſſen und Deputationen vom Kurfürſten 
nicht angenommen; ja ſelbſt die Ermahnungen, zu welchen ſich der 
Bundestag erhob, daß nämlich kurfürſtliche Regierung mit den Stän⸗ 
den ſich einigen möge, legte man zu den Akten — und warum nicht? 
Man wußte doch, daß in der Hauptſache Bundestag und kurfürſtliche 
Regierung, ſo zu ſagen, Ein Herz und Eine Seele waren. Da erklärt 
kurfürſtliche Regierung zu Aller Erſtaunen im Bundestage plöͤtzlich, 
daß ſie außer den vom Bunde zur Berückſichtigung gegebenen, auch 
ſämmtliche nicht bundeswidrige Anträge der Stände genehmige, wenn ſie 
nur nicht auf die Verfaſſung von 1831 gegründet feien: Jetzt verzweifeln 
wir an Nichts mehr in Deutſchland. Wenn kurfürſtliche Regierung 
ſogar über die Anträge des Bundestages hin aus geht, jo geht viel: 
leicht ſchließlich auch noch der Bundestag über die Anträge kurfürſtlicher 
Regierung hinaus und kehrt zur Verfaſſung von 1831 zurück. Es iſt 
ein förmliches Jagen, ein erfreullcher Wetteifer im Liberalismus, der 
ſich bereits bei den Conferenzen der Mittelſtaaten im vorigen Jahre 
kundgab. Kaum winkte Preußen mit Anträgen betreffs der Bundes⸗ 
verfaſſung, ſo ſtürmten die Mittelſtaaten mit einer ganzen Reihe voran, 
um Preußen die Palme der populären Initiative zu entreißen. Bei 
dieſem Wetteifer, welche Motive ihm auch zu Grunde liegen, kann das 
deutſche Volk nur gewinnen; wir ſind mit politiſchen Gütern nicht ſo über⸗ 
ſchüttet, daß wir ſie nicht nehmen ſollten, woher ſie auch kommen. 
Wir acceptiren ſelbſt den Anfang zur Umkehr in Kurheſſen, in der 
Hoffnung, daß die heſſiſchen Stände das „zu ſpaͤt“ Gebotene als ein 
Danaer⸗Geſchenk zurückweiſen und bei dem einfachen Grundſatze be⸗ 
harren werden: „Recht muß doch Recht bleiben.“ 

Es iſt Herrn Stahl nicht gelungen, die deutſche Wiſſenſchaft zur 
Umkehr zu bewegen; dagegen aber hat ſich die deutſche Politik Preu: 
ßens zur Umkehr gewandt und zur entſchiedenſten, die es giebt. „Preu⸗ 
ßen muß ſich unumwunden losſagen von der Politik, die bis zu den 


karlsbader Beſchlüſſen hinaufreicht und dem Vaterlande keinen Segen 


gebracht hat“ — in dieſen Worten des Herrn von Schleinitz liegt 
die Umkehr zu der großen Zeit, welche für Preußen mit der Stein⸗ 
ſchen Geſetzgebung begonnen hat und ihr Ende nahm mit dem Rück⸗ 
tritt der Hardenberg, Niebuhr, Wilhelm v. Humboldt, mit 
der Wittgenſtein-Kamptzſchen Herrſchaft, mit der traurigen Ab: 
hängigkeit Preußens von der Metternichſchen Politik, die in den De⸗ 
magogen-Verfolgungen ihren Gipfel erreichte. Ein freies Preußen wird 
ſich immer von dem öͤſterreichiſchen Einfluſſe emancipiren, während die 
innere Reaction nur durch die Unterwerfung Preußens unter Oeſterreich 
und durch Vernachläſſigung der preußiſch⸗deutſchen Intereſſen möglich 
iſt. Daß ein preußiſcher Juriſt an der damaligen Pacifirung 
Kurheſſens ſich betheiligte, daß ein preußiſcher Juriſt ſein Votum 
mit gab zur Einquartirung der Strafbaiern, daß unter feinen Au: 
gen die kriegsrechtlichen Verurtheilungen gewiſſenhafter, der Verfaſ⸗ 
ſung ihrem Eide treuer Männer erfolgen konnte: das ſühnt die jetzige 
preußiſche Regierung dadurch, daß ſie wieder das öffentliche Recht 
Deutſchlands als Richtſchnur ihrer Thätigkeit proclamirt. 

Wo aber bei dieſer hochwichtigen Erklärung und während der ganzen 


bedeutungsvollen Debatte war denn der Lenker der damaligen deutſchen 


Politik Preußens? Wir haben es als ein Zeugniß moraliſchen Muthes 


bewundert, daß Hr. v. Manteuffel ein Mandat in das jetzige Ab⸗ 


geordneten⸗Haus annahm; wir haben geglaubt, daß er es nur zu dem 
Zwecke angenommen, um ſich und ſeine Collegen gegen die faſt in 
jeder Sitzung erfolgten Angriffe zu vertheidigen — denn unmoͤglich 
konnte er die Vertheidigung den Herren Simons und v. d. Heydt 
überlaſſen, da dieſe durch ihr Verbleiben im Amte ſich offen zu der 
Politik des jetzigen Miniſteriums bekannt haben. Doch vielleicht 
waren ihm die inneren Fragen, welche bisher im Abgeordneten-Hauſe 
verhandelt worden, nicht bedeutungsvoll genug; vielleicht meinte er, die 
Rechtfertigung einzelner Maßregeln, welche das Miniſterium ſelbſt ohne 
Geſetz⸗Erlaſſe beſeitigte, weil ſie nicht auf Geſetzen beruhten, der Zukunft 
überlaſſen zu können: hier aber, hier in der kurheſſiſchen Frage gab 
es ein Stück deutſcher und preußiſcher Geſchichte zu vertheidigen, und 


dazu, meinen wir, hätte wohl der ehemalige Premier-Minifter Preußens, 
der verantwortliche Lenker der preußiſchen Geſchicke, ſich vor Allen 
müſſen berufen gefühlt haben. Sein Stillſchweigen in dieſer Frage 
— das mußte er ſich ſagen — iſt die ſchwerſte Verurtheilung, welche 
die Politik Preußens ſeit dem Jahre 1850 treffen konnte. 

Es iſt das zweitemal, daß das Abgeordneten-Haus Fragen der 
äußeren Politik vor ſein Forum gezogen und ſomit den beliebten Grund⸗ 
ſatz des vorigen Miniſteriums, die äußere Politik als Regierungsdomäne 
zu betrachten, beſeitigt hat. Die Trennung der auswärtigen Politik 
von der inneren und umgekehrt iſt nachgerade eine abgeſtandene Lehre: 
ſie hängen ſo auf das Innigſte mit einander zuſammen, daß die eine 
ohne die andere gar nicht beurtheilt werden kann; mit anderen Worten: 
beſtimmte Richtungen und Tendenzen im Innern haben nicht minder 
beſtimmte Richtungen gegen außen immer zur nothwendigen Folge. 
Wie läßt ſich ein Volk denken, das zum politiſchen Bewußtſein für 
ſeine inneren Angelegenheiten herangebildet, kein Intereſſe daran hat, 
welche Stellung ſein Staat zu den übrigen Mächten Europas ein⸗ 
nimmt, dem es gleichgiltig iſt, ob in dem Verhältniß zu anderen 
Staaten die Grundſätze der Ehre und des Rechts oder die entgegen⸗ 
geſetzten befolgt werden, und ob ſchließlich Krieg oder Frieden über 
ſeinem Haupte ſchwebt? Im Gegentheil, die Völker fühlen vorzugs⸗ 
weiſe die Bedeutung der auswärtigen Politik, und es iſt nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Pflicht der Parlamente, das, was die Völker 
lebhaft bewegt, zum Ausdruck zu bringen. Die deutſche Frage tritt 
immer entſchiedener in den Vordergrund; der jetzige Dualismus läßt 
ſich nicht mehr halten; die ſchroffe Oppoſition, in welche ſich Preußen 
in mehr als einer Frage zum Bundestage geſetzt hat, verlangt einen 
Ausgang. Was Preußen will, hat es entſchieden genug erklärt; 
jetzt iſt es Sache des Bundestags, ſich zu entſcheiden, ob er mit Preußen 
an der Wahrung des öffentlichen Rechtes mit arbeiten oder aber 
wiederum das Verdammungs⸗Urtheil über ſich ergehen laſſen will, 
welches ſchon einmal das deutſche Volk in ſeltener Einſtimmigkeit über 
ſeine verhängnißvolle Thätigkeit gefällt hat. Der preußiſche Staat iſt 
der größte deutſche Staat; das preußiſche Abgeordneten-Haus vertritt 
einen bedeutenden Theil des deutſchen Volkes; das Votum, mit welchem 
dieſes Haus der Politik des Miniſteriums beigetreten iſt, wird lauten 
Widerklang finden bei allen Volksſtämmen Deutſchlands und die Kluft, 
welche zwiſchen dem Bundestage und der Anſchauung des deutſchen 
Volkes bereits beſteht, nur noch erweitern. 


Preuſen. 

Berlin, 21. April. [Amtliches.] Se. koͤnigl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben im Namen Sr. Majeſtät des Königs allergnädigſt 
geruht: dem Direktor des Gymnaſiums zu Stralſund, Profeſſor 
Dr. Nizze, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
fo wie dem Förſter Hennig zu Ehrlichsruh im Kreiſe Stuhm, das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. (St.⸗Anz.) 

Nin 22 Ju 0 v. Fiſcher⸗Treuenfeld, Hauptm. und Komp.⸗ 
Chef im 22. Inf.⸗Regt. und kömmandirt zur Dienſtleiſtung bei dem großen 
Generalſtabe, in gleichem Verhältniß zum Generalſtabe des 5. Armee⸗Corps 
verſetzt. v. Beyer, Oberſt und Chef der Central⸗Abtheilung des Kriegsmini⸗ 
ſteriums, zum Kommdr. des 31. Inf.⸗Regts. ernannt. Groſek, Graßhof, 
Schirmacher, Schulz, Brecher, v. Hoiningen, 35 Huene, Feldjäger vom rei⸗ 
tenden Feldjäger⸗Corps, der Charakter als Sec.⸗Lt. verliehen. v. Gaedecke, 
Oberſt⸗Lt. aggr. dem 20. Inf.⸗Regt, als Oberſt mit Penſion zur Disp. ge⸗ 
ſtellt. v. Lützow, ehem. Ober⸗Lt. im kaiſ. öͤſterr. 1. Küraſſ.⸗Regt., als Sec.⸗ 
Lieut. à la suite des 2. Garde⸗Ulan.⸗Regts. angeſtellt. Guſe, Feldjäger mit 
dem Char. als Sec.⸗Lt. vom reit. Feldjäger⸗Corps, der Abſchied bewilligt. 
Toobe, Zahlm. 2. Klaſſe vom 2. Bat. 2. Garde⸗Ldw.⸗Regts., zum Zahlm. 
1. Klaſſe bei dem Füſilier⸗Bat. des 2. Garde⸗Regts. z. F. ernannt. Babe, 
Intendantur⸗Sekretär vom 4. Armee⸗Corps, zu der Intendantur des 3. Ar⸗ 
mee⸗Corps verſetzt. Prinz Wilhelm von Heſſen Philippsthal⸗Barchfeld, Ka⸗ 

itän zur See à la suite, den erbetenen Abſchied mit der Erlaubniß zum 
ragen feiner bish. Uniform mit den Abz. für Verabſchiedete erhalten. 

- Die Nr. 16 des Juſtizminiſterialblattes“ enthält 1) eine allgemeine 
Verfügung vom 15. April 1860, betreffend die Betheiligung der Juſtizbeam⸗ 
ten als Mitglieder der Verwaltungsvorſtände bei Aktien⸗ und ähnlichen Ge⸗ 
ſellſchaften; 2) eine Bekanntmachung vom 16. April 1860, betreffend den von 
der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ in Köln eingeſandten Prämien⸗ 
antheil aus den Verſicherungen der Juſtizbeamten im Jahre 1859; 3) eine 
Bekanntmachung vom 17. April 1860, betreffend die Bildung eines Wittwen⸗ 
und Sterbekaſſenvereins unter den Rechtsanwalten im Departement des 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. d. O. und eine ſummariſche Ueberſicht 
des Perſonal⸗ und Vermögenbeitandes der Penſionsvereine für Rechtsanwalte 
in den Departements der Appellationsgerichte zu Frankfurt a. d. O. und zu 


Hamm. 5 

[Die Erklärung des Herrn v. Schleinitz in der Sitzung vom 
20. nach dem authentiſchen a er ir laſſen hier noch den 
authentiſchen Wortlaut der nicht ganz korrekt mitgetheilten Erklärung des 
Herrn Miniſters Freiherrn v. Schleinitz, wie derſelbe fie in der Sitzung vom 
20. d. M. vor Eröffnung der Debatte über die kurheſſiſche Angelegenheit 
1 hat, folgen: 5 a 

iniſter der auswärtigen Angelegenheiten Frhr. v. Schleinitz: Meine 
Herren! Der Antrag des Herrn Abgeordneten für Hagen betrifft eine An⸗ 
F Fandel die nach mehr als einer Richtung hin von hoher Bedeutung iſt. 
Es handelt ſich dabei nicht nur um den geſammten öffentlichen Rechtszuſtand 
eines deutſchen Nachbarlandes, das in jeder Beziehung unſere vollſte Theil» 
nahme verdient. Es handelt ſich dabei auch um die Auslegung und Anwen⸗ 
dung weſentlicher, fundamentaler Beſtimmungen des deulſchen Bundesver- 
1 0 5 und injofern kann man ſagen, daß die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage 
auch eine deutſche Verfaſſungsfrage in ſich ſchließt. Dieſe letztere Seite der 
Sache, welche auch das Bundesverhältniß Preußens nahe berührt, iſt für uns 
die überwiegend wichtige, auf ihr beruht für Preußen vorzugsweiſe der Schwer⸗ 
punkt der ganzen Angelegenheit. : 

In Folge bekannter Vorgänge, die ich nicht näher zu bezeichnen und zu cha⸗ 
rakteriſiren brauche, da auch der Bericht Ihrer Kommiſſion dieſelben voll⸗ 
ſtändig und 5 ſchildert, war durch Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 
die kurheſſiſche Verfaſſung vom Jahre 1831, welche bis dahin und mehr als 
wanzig Jahre lang in anerkannter Geltung beſtanden hatte, außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt und an deren Stelle eine andere, jedoch nur im Allgemeinen 
und unter gewiſſen Vorbehalten vom Bunde genehmigte Verfaſſung in Kur⸗ 
heſſen als Landesgeſetz publizirt worden. \ 

Sechs Jahre ſpäter trug die kurheſſiſche Regierung in nen auf bie 
definitive dale Bag und Bundesgarantie dieſer Verfaſſung an, obgleich 
in dem verhältnißmäßig langen Zeitraum, welcher inzwiſchen verfloſſen war, 
eine Einigung über den Inhalt derſelben mit den Ständen des Landes nicht 
hatte erzielt werden können. l . 

Durch dieſen Schritt der kurfürſtlichen Regierung wurde der Bundestag 


ganze Angelegenheit einer nochmaligen und eingehenden 
ziehen und ſich 


unbekümmert um die Folgen, die daraus etwa entſpringen möchten. 


desbeſchluſſe mitgewirkt, ja, daß es einen hervorragenden - 
Herbeiführung deſſelben genommen hatte, und daß deshalb auch der preußi⸗ 


unbeugſame Achtung vor dem 
en Verfahrens feſtzuhalten, und die 
eiſe bloszuſtellen. 


te . die Kontinuität des bisheri⸗ 


Bundesbeſchluß vom 27. März 1852, welches dabei auch immer die beſtim⸗ 
menden Abſichten geweſen fein mochten, dem Wortlaute nach eine Erklärun 
zuließ, wonach den damals getroffenen Anordnungen, ſowohl in Bezug au 
die Verfaſſung vom Jahre 1831, als in Bezug auf diejenige vom Jahre 

- 2 nur ein proviſoriſcher und tranſitoriſcher Charakter beigelegt werden 

onnte. * ö 

Mag man immerhin dieſe Erklärung eine künſtliche nennen, ſie war je⸗ 
denfalls die einzige, welche ſich mit den verfaſſungsmäßigen Rechten und 

flichten des Bundes vereinigen ließ, die einzige, die den Ausweg einer 

Loͤſung darbot, durch welche die Intereſſen und 
wahrt werden konnten. 

Geſtützt auf dieſe Interpretation, beantragte die königliche Regierung als 
Grundlage der Verſtändigung im Weſentlichen Folgendes: Rückkehr zur 
Rechtsbaſis der Verfaſſung vom Jahre 1831; ſofortige Reviſion dieſer Ver⸗ 
faſſung behufs Ausſcheidung etwaiger bundeswidriger Beſtimmungen, und 
bis dahin, daß dieſe Ausſcheidung erfolgt ſein werde, einſtweiliges Fortbe⸗ 
ſtehen der Verfaſſung vom Jahre 1852, als eines legalen Provforums. 

Dies in hohem Grade verſöhnliche und entgegenkommende Auftreten 
hätte allein ſchon genügen ſollen, um die hin und wieder aufgetauchte Be⸗ 
ſchuldigung zu widerlegen, als ſei es der königlichen Regierung dabei weni⸗ 
per um die Sache ſelbſt, als vielmehr darum zu thun geweſen, eine popu⸗ 
are Frage zu ihren Gunſten in der öffentlichen Meinung auszubeuten. — 
Wäre dies ihre Anſicht geweſen, meine Herren, ſo hätte ſie von Anbeginn 
an die Kompetenzfrage in den Vordergrund ſtellen und auf das Schärfſte 
betonen, ſie hätte von vornherein und in ganz unbedingter und abſoluter 
Weiſe die Rechtsbeſtändigkeit der Beſchlüſſe vom Jahre 1852 in Abrede ſtel⸗ 
len müſſen, ſtatt ſich in dem Verſuche abzumühen, dieſe DALE mit den 
Beſtimmungen des Bundesrechts und der Bundesverfaſſung in Einklang zu 

bringen. War aber auf dem von ihr eingeſchlagenen Wege eine echte und 
löbliche Popularität zu erlangen, nun, meine Herren, ſo wäre der königli⸗ 
chen Regierung nichts lieber, nichts erfreulicher geweſen, als eine ſolche Po⸗ 
pularität mit allen ihren deutſchen Bundesgenoſſen theilen zu können. Auch 
den Vorwurf muß die königliche Regierung entſchieden zurückweiſen, als ſei 
ihr Verhalten dazu geeignet, wo nicht darauf berechnet geweſen, die Autori⸗ 
tät und das Anſehen des Bundes herabzuſetzen. Ihr Verhalten war recht 
eigentlich und weſentlich zunächſt darauf berechnet, das gute Recht zur Gel⸗ 
tung zu bringen, und nebenbei hätte ſie lebhaft gewünſcht, dies Ziel errei⸗ 
chen zu können, ohne den Bund mit ſich ſelbſt und ſeinen früheren Beſchlüſ⸗ 
ſen in Widerſpruch zu ſetzen. 

Wäre die Bundesverſammlung auf unſeren Vorſchlag eingegangen, ſo 
würde ihr Anſehen dadurch, wie ich glaube, nicht allein nicht gelitten, ſondern 
es würde aus dem der verfaſſungsmäßigen Freiheit gewährten Rechtsſchutze 
und aus der Wiederaufrichtung des durch die Vorgänge in Kurheſſen tief⸗ 
erſchütterten Rechtsbewußtſeins ein Element der Stärkung geſchöpft haben, 
das in der That nicht gering angeſchlagen werden ſollte (Bravo). 

Nicht das Beharren auf dem im Jahre 1852 eingeſchlagenen Wege, den 
heute, in einem ähnlichen Falle, wohl kaum irgend eine deutſche Regierung 
von Neuem würde betreten wollen, rag das entſchiedene und alsbaldige 
Einlenken von einer ſeitdem als verfehlt, ja als gefahrvoll erkannten Bahn 
wäre in unſern Augen das rechte Mittel geweſen, eine Autorität zu kräfti⸗ 
gem die ja doch immer nur in der Sympathie und in dem Vertrauen der 

ation eine ſichere Stütze finden kann (Bravo!). 

Wie dem indeſſen auch ſein möge, meine Herren, wir unſererſeits waren 
es uns ſelbſt, wir waren es unſerer Ueberzeugung und unſerem Gewiſſen 
. in unumwundenſter Weiſe uns von einer Politik loszuſagen, deren 

endenzen bis in die Tage der karlsbader Beſchlüſſe hinaufreichen, und die 
nach dem unparteiiſchen Zeugniß einer vierzigjährigen Geſchichte unſerem 
gemeinſamen deutſchen Vaterlande wahrlich keine erfreulichen, keine benei⸗ 
denswerthen Früchte getragen hat (Sehr gut!). 

Die königliche Regierung iſt aufrichtig und eifrig bemüht geweſen, ihren 
eigenen Aufſaſsungen auch bei ihren deutſchen Bundesgenoſſen Eingang zu 
verſchaffen, und ſie hat in der Hoffnung, daß dies endlich doch vielleicht ge⸗ 
lingen könnte, die letzte unwiderrufliche Entſcheidung ſo viel als möglich hin: 
auszuſchieben geſucht. Zu ihrem großen Bedauern ſind indeſſen dieſe bis 
klicke fortgeſetzten redlichen Bemühungen ohne den gewünſchten Erfolg ge⸗ 
lieben. urch einen am 24. v. M., und zwar mit großer Majorität, zu 
Frankfurt gefaßten Beſchluß iſt, wenn auch nicht ausdrücglich, aber doch im- 

lieite, die definitive Aufhebung der Verfaſſung vom Jahre 1831 und die 
befinittve Geltung derjenigen vom Jahre 1852 ausgeſprochen worden. Wir 
unſererſeits konnten dieſen Beſchluß weder formell, noch materiell, für ge⸗ 
rechtfertigt halten, wir mußten vielmehr darin gegenüber dem unzweideuti⸗ 

en und klaren Wortlaute des Artikels 56 der wiener Schlußakte eine Ueber⸗ 
reitung der verfaſſungsmäßigen Kompetenz des Bundes erblicken. Der 
Autorität und der Wirkſamkeit der Bundes⸗Verſammlung ſind durch die 
Bundes⸗Verträge ſelbſt beſtimmte Schranken gezogen, die auf das Strengſte 
und Sorgfältigſte inne gehalten werden müſſen, wenn nicht an die Stelle 
beſtimmter Regeln und feſter Grundſätze das Belieben der Willkür und an 
Stelle der verfaſſungsmäßigen Handhabung des Bundes ⸗Rechtes eine von 
Zweckmäßigkeitstheorien geleitete und den augenblicklichen Zeitſtrömungen fol⸗ 
gende Bundes ⸗Politik treten ſoll, die in ihren Konſequenzen die innere 


echte aller Betheiligten ge⸗ 


und mit ihm die preußiſche Regierung in die Nothwendigkeit verſetzt, die 
Prüfung zu unter⸗ 

wenn auch nur implieite, über die Rechtsbeſtändigkeit des 
im Jahre 1852 am Bunde beobachteten Verfahrens auszuſprechen. Die fü: 
. Regierung konnte dieſen Ausſpruch nur aus ihrer innerſten und ge⸗ 
wiſſenhafteſten Ueberzeugung ſchöpfen, unbekümmert um Nebenrückſichten, 


Indeſſen durften wir nicht überſehen, daß auch Preußen zu dieſem Bun⸗ 
ntheil an der 


ſchen Regierung die Pflicht . A ſo viel als möglich, d. h. ſo viel es die 
e 

utorität des Bundes nicht unnöthiger 

Es mußte daher der = 8 10 in hohem Grade erwünſcht ſein, daß der 


Wr 
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ten gleichmäßig in 1 5 tellen und gefährden würde. r richtig! 
Geleitet von dieſer 


Abgabe eines diſſentirenden 
drückliche und beſtimmte Verwahrung einzulegen. (Bravo!) 


durch eine entſprechende Erklärung genügt. 
und alle Anforderungen, die aus dieſem Beſchluſſe etwa gegen Preußen 


Ka > verharren willen. (Lebhaftes Bravo.) 
e 


Hotel gehaltenen Verſammlung eine Adreſſe an das Staatsminiſterium be⸗ 


tung und zugleich den Wunſch ausſprechen, daß das Miniſterium auch fer⸗ 
nerhin auf dieſem Wege thatkräftig vorgehen werde. Geſtern Morgen ward 
dieſe Adreſſe dem Fürſten v. Hohenzollern durch eine Deputation, beſtehend 
aus den Herren F. Duncker, Dr. Kunheim, Werner, Siemens und Profeſſor 
Virchow, überreicht. Herr Fr. Duncker richtete an den Fürſten eine An⸗ 
ſprache, in welcher er unter Anderem erklärte, mit offener Freude habe 
das Land die Entſchloſſenheit begrüßt, mit welcher die königliche Regierung 
für das Recht Kurheſſens und damit für die verfaſſungsmaͤßigen Rechte in 
Deutſchland überhaupt eingetreten iſt. Die Adreſſe gebe den Gefühlen des 
Dankes und den Erwartungen auf eine glorreiche Zukunft unſerer 
Nation Ausdruck. Je vereinzelter Preußen heute noch in der Verthei⸗ 
digung des Rechtes unter den Bundesſtaaten daſtehe, umſomehr müſſe ein 
Jeder im Volke ſich gedrungen fühlen, es auszusprechen, wie auch er ſich 
jetzt für gebunden erachte, für eine ſolche Politik jedes Opfer zu bringen. 
In dem Eintreten für die verfaſſungsmäßigen Rechte der deutſchen Volks⸗ 
ſtämme, in dem muthigen Verfolgen einer wahrhaft deutſchen Politik liege 
das Heil Preußens, die Gewähr für ſeine Zukunft. Nachdem der Redner 
die Adreſſe überreicht hatte, erklärte der Herr Miniſter⸗Präſident, daß 
er ſich im Allgemeinen nur auf die geſtern vom Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten in der Kammer gegebenen Erklärungen beziehen könne, daß 
die Regierung ſich der Folgen, die dem preußiſchen Staate aus ſeiner Hal⸗ 
tung in der kurheſſiſchen Frage erwachſen könnten, wohl bewußt ſei, aber 
daß gleichwohl Preußen und Deutſchland ſich darguf verlaſſen können, daß 
die Regierung mit aller Entſchiedenheit ihren Weg verfolgen werde. — Nach⸗ 
dem der Fürſt ſich hierauf noch längere Zeit und in eingehender Weiſe mit 
den einzelnen Mitgliedern der Deputation unterhalten, entließ er dieſelbe 
unter der Verſicherung ſeines Dankes. 

— Das Ausſcheiden des Juſtizminiſters Simons war 
in den letzten Tagen in der Stadt allgemein verbreitet und fand eben 
jo allgemeinen Glauben. Wenn jetzt, wie es ſcheint, in officiöfer Weiſe 
dieſem Gerücht widerſprochen wird, ſo dürfte es ſich doch hierbei nur 
um den Zeitpunkt, nicht um den Entſchluß ſelbſt handeln, indem Herr 
Simons für die Dauer des Landtages noch im Amte verbleiben wird. 
Sind wir gut unterrichtet, ſo hat er ſich in der Rheinprovinz ange⸗ 


wehr⸗Regiments beauftragt, iſt nach Beendigung des Departements⸗ 


Erſatzgeſchäfts im Bereiche der 9. Infanterie⸗Brigade wieder hierher 
zurückgekehrt. — Der Hofmarſchall Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm, Major v. Heinz, der ſich im vorigen Herbſt zur 


Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit mit ſeiner Familie nach der ſüd⸗ 
lichen Schweiz begeben, iſt heute wieder hier eingetroffen. — Der Ge: 
heime Regierungsrath Bitter, preußiſches Mitglied der europäiſchen 
Donau⸗Schifffahrts⸗-Commiſſion, iſt, nach Ablauf eines hierſelbſt zuge⸗ 
brachten mehrmonatlichen Urlaubs, vorgeſtern nach Galatz zurückgereiſt. 
— In dieſen Tagen iſt das allerhoͤchſte Patent vollzogen, mittelſt 
deſſen der Profeſſor Moll in Halle zum Nachfolger des verſtorbenen 
General: Superintendenten Sartorius in Königsberg ernannt wird. 
Jene Stelle iſt verhältnißmäßig gering dotirt, und es war nöthig, daß 
der Finanzminiſter erſt weitere Fonds anwies, ehe die Sache erledigt 
werden konnte. Daß Dr. Moll in Ausſicht genommen, war längſt 
bekannt. Hinſichtlich der Wiederbeſetzung der durch Schmidtborn's Tod 
erledigten General-Superintendentur in der Rheinprovinz iſt noch nichts 
entſchieden. Wahrſcheinlich iſt es, wie die „Elberf. Ztg.“ meldet, daß 
die Synode der Rheinprovinz gehört wird, bevor das entſcheidende 
Wort erfolgt. (Nr. Pr. 3.) 
[Die preußiſche Geſandtſchaft in Perſien.] Nach hier 
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Unabhängigkeit und die ſelbſtändige Entwickelung aller beutihen Einzelſtaa⸗ 
e 


Ueberzeugung, haben wir uns nicht auf die einfache 
] otums beſchränken können, ſondern wir haben 
es für unſere Pflicht halten müſſen, gegen die Beſchlüſſe vom 24. März aus: 


Wir haben dieſer Verpflichtung noch in der Sitzung vom 24. März ſelbſt 
ndem wir alle n Pannen her 
er⸗ A 2 : 

geleitet werden könnten, ſo wie jede Verantwortlichkeit für die ſonſtigen Fol] Konſul, fo wie dem türkiſchen Gouverneur Haledin Paſcha dajelb 
pen deſſelben, im Voraus von uns ablehnten, haben wir die Freiheit und 

nabhängigkeit unſerer eigenen Stellung vollſtändig gewahrt. Für Dasjenige 
aber, was etwa in Kurheſſen ſelbſt auf Grund dieſes Beſchluſſes geſchehen 
könnte, vermögen wir den autoritativen Charakter der Bundes⸗Sanktion und 
des Bundesrechts nicht anzuerkennen; im Uebrigen wird die weitere Ent⸗ 
wickelung der Dinge abzuwarten ſein. Es wäre kaum möglich, und es würde 
jedenfalls nicht angemeſſen ſein, die Eventualitäten zu ſpezialiſiren und hier 
zu exörtern, die ſich an dieſe Entwickelung knüpfen können, oder die Schritte 
im Voraus zu bezeichnen, die für dieſen oder jenen einzelnen Fall etwa 
preußiſcherſeits zu geſchehen hätten. Die königliche Regierung hat ſich ihrer⸗ 
ſeits ſelbſtverſtändlich, bevor fie eine ſo beſtimmt ausgeprägte Stellung zu 
dieſer wichtigen Frage einnahm, auch die Konſequenzen ihres Verhaltens 
nach allen Richtungen hin möglichſt klar machen müſſen. Aber welches auch 
immer dieſe Konſequenzen ſein werden, deſſen möge ſich das Land, deſſen 
möge ſich dieſes hohe Haus verſichert halten, die Staatsregierung wird den 
einmal von ihr eingenommenen Standpunkt mit Feſtigkeit zu behaupten, ſie 
wird auf dem Wege, den Ehre und Recht ihr vorzeichnen, unter allen Um⸗ 


Ueberreichung einer Adreſſe an das Staatsminiſterium.)] 
Bereits früher haben wir mitgetheilt, daß in einer am 13. April in Arnim's 


ſchloſſen wurde, in welcher die Unterzeichner ihren Dank für die in der kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit bisher von der Regierung bewahrte Hal⸗ 


kauft. — Der Oberſt v. Selaſinski, mit der Führung des 20. Land⸗ Verä 


N 
4 
av,” 
a 


— 


eingetroffenen Privatbriefen ift die königlich preußiſche Gefanbtfhaft FE k 
Perſien nunmehr in Tiflis eingetroffen. Am Abend des 13. be; } 
ſchiffte fie ſich in Trapezunt ein. Das Schiff des Prinzen Marutel, 
das dieſelbe mit den üblichen Semannsehren empfing, wurde bei der 
Abfahrt mit bengaliſchem Feuer erleuchtet. Die Stadt war bei Tage 
mit den Flaggen ſämmtlicher Konſulate feſtlich geſchmückt. Am 
Morgen 5 Uhr wurde bei Batum gelandet und wurden dem ruſſiſchen 


Beſuche abgeſtattet. In der Nacht ſetzte man auf einem kleinen ruſſt⸗ 
ſchen Schiffe die Fahrt nach Poti weiter fort. Am 16. ging man 
auf dem bedeutend angeſchwollenen Kian ſtromaufwärts und landete 
am Abend bei Merom. Auf kleinen offenen hölzernen Kibitken fuht 
man nun über Berg und Thal, durch halbgefrorene Sümpfe und 
brückenloſe Flüſſe, durch Eis und Schnee von Station zu Station, 
und nur mit Mühe und Noth, und nach langem Warten gelang es 
friſche Pferde zur Weiterreiſe zu erhalten. Des Nacht wurde auf 
harten Pritſchen oder auf bloßer Erde in den jedes Komforts entbeh⸗ 
renden Poſthäuſern bivouakirt. Erſt am vierten Tage Mittags trafen 
die Ordres aus Tiflis zur Stellung bequemer Wagen und Pferde ein, 
und wurde nun die Tour in einer Art von Kaleſchwagen fortgeſetzt, 
während die Kibitken nar noch zum Transport des Gepäcks dienten. 
Kaum 21 ruſſiſche Werft, etwas über 2 deutſche Meilen, von Tifid 
entfernt, wurde der Schneefall ſo bedeutend, daß die 6 Pferde mit 
dem Wagen in tiefem Moraſt und Schnee ſtecken blieben und erſt 
durch einen Koſaken von der nächſten Station friſche Pferde geholt 
werden mußten. Am 5. Tage gegen 12 Uhr Mitttags wurde Tiflis 
erreicht. 

Potsdam, 21. April. Das Befinden Seiner Mafeſtät 
des Königs war auch in der verfloſſenen Woche, eine momentane 
Abſpannung am 16. abgerechnet, im Ganzen befriedigend. Die Pro: 
menaden konnten trotz der theilweiſe ungünſtigen Witterung taglich 
unternommen werden. (St.⸗Anz.) 

Deut ſchland. 

Wiesbaden, 17. April. [Antrag auf Aufhebung der 
Spielbanken.] In der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung 
beantragte Biſchof Wilhelmy die Aufhebung der Spielbanken, welcher 
Antrag nach lebhafter Diskuſſion, an welcher ſich namentlich die Abg. 
Koch und Hilf betheiligten, angenommen wurde mit dem Zuſatze, daß 
die Regierung in keinem Falle die gegenwärtig beſtehenden Spielpacht⸗ 
verträge verlängern möge. (Fr. Z.) 

Kaſſel, 13. April. Der Miniſterial-Vorſtand v. Stiern⸗ 
berg iſt entlaſſen. Der Regierungs⸗Präſident Vollmar wird das 
Miniſterium übernehmen. Es handelt ſich nur noch um die von ihm 
geſtellten perſönlichen Bedingungen. Vollmar, ein Zögling der Haſſen⸗ 
pflug'ſchen Schule, war ſchon zweimal Miniſter. Zuletzt bekleidete er 
unter Haſſenpflug das Finanz⸗Miniſterium. Er gilt als einer der 
ſtarrſten Vertreter der büreaukratiſch-pietiſtiſchen Richtung. (N. 3) 

Oeſterre i ch. 7 

Wien, 20. April. [Die öſterr. Antwort auf die Thou⸗ 
denelſche Note.] Die telegraphiſch erwähnte Mittheilung des „Dr. 
Journals“ über die Antwort der öſterreichiſchen Regierung auf die 
Note Thouvenels vom 13. März lautet ihrem weſentlichen Inhalte 
nach wie folgt: 

„Nie hat Oeſterreich aufgehört und konnte nicht aufhören, ſich des Rechts 
zu bedienen, auf der getreuen Ausführung jener Beſtimmungen der jüngſten 
Verträge zu beſtehen, welche die in Italien vorgenommenen territorialen 

eränderungen verbieten. Es iſt das neuerdings durch einen feierli⸗ 
chen Proteſt gegen die piemonteſiſchen Annexionen geſchehen, w die 
Vergrößerung Frankreichs an ſeiner Alpengrenze zur unmittelbaren Folge 
gehabt haben. In dem Widerſpruch gegen das Eine iſt der gegen das An⸗ 
dere bereits mit enthalten. Obgleich die erſte Rechtsverletzung mit Gleich⸗ 
giltigkeit, von manchen Seiten ſogar mit Beifall hingenommen worden i 
hat es Oeſterreich doch nicht ar die französische Regierung darau 
aufmerkſam zu machen, daß es ganz beſonders dieſe Eroberungen Frank⸗ 
reichs ſind, welche den öffentlichen Geiſt in Europa ganz allgemein in Un 
ruhe perſetzt, und weitern Beſorgniſſen Raum gegeben haben. Was Oeſter⸗ 
reich betrifft, ſo muß es darin eine bekla ene e Wirkung vorangegange⸗ 
ner Urſachen erblicken, worauf es zu rechter Zeit und wiederholt, wiewohl 
vergeblich, aufmerkſam gemacht hat. Oeſterreich hat ſich fortwährend dem 
Syſtem von Annexionen widerſetzt (NB. Nur nicht, als es ſich um Krakau 
handelte !), welches der Achtung vor den Verträgen widerſpricht, und an die 
Stelle diejer feſten Grundlagen des Beſitzſtandes biegſame, vieljeitiger Aus 
legung fähige und zu Zerwürfniſſen anregende Maximen ſetzt, wie die Noth⸗ 
wendigkeit geographiſcher Grenzen, ſtrategiſcher Bürgſchaften oder der Volls⸗ 
abſtimmungen, worin keine Elemente der Sicherheit für Europa liegen, und 
die vielmehr geeignet ſind die volkswirthſchaftliche Thätigkeit zu lähmen. 
Wenn Herr Thouvenel im Namen ſeiner Regierung erklärt hat, vaß die Er⸗ 
werbung von Savoyen und Nizza ein ganz ausnahmsweifer Fall 
ſei, wogegen die Achtung vor nelchlofjenen Verträgen die Regel in dem Ber: 
halten des Kaiſers Napoleon bilden ſolle, ſo konnte eine ſolche Verſicherung 
nicht anders als mit Befriedi ung aufgenommen werden. Ebenſo wenig 
ließ ſich beſtreiten, daß Fanal welches auf dem Wege freiwilliger Abtre⸗ 
tung und in Kraft eines völkerrechtlichen Vertrages in den Beſitz be⸗ 


Theater. 


— Breslau, 22. April. [Erſte Aufführung der Dinorah.] 
So wäre denn endlich geſtern auch bei uns Meyerbeer, der Buko⸗ 
liker, eingezogen! Nachdem er uns oft genug als Nonnenbeſchwörer, 
Bartholomäusnachtsregiſſeur, Sonnenaufgangsprophet und ausnehmend 
pPaolitiſcher Schlittſchuhläufer, bis an die Zähne bewaffnet und unheim⸗ 
lich ausgerüſtet mit Teufelskrallen, kirchenräuberiſchen Phantaſien, Vater⸗ 
und Mutterfluch, in raſſelnder Ritterrüſtung und in goldbrocatnem Krö- 

nungsmantel, im wallenden Helmbuſch und in der königlichen Allasrobe, 
ja ſelbſt, zur Staffage für den unſichtbaren, Flöte blaſenden König, 
vom preußiſchen Kriegslagerſpectakel umringt, — jedenfalls alſo immer 
ur auf dem hoͤchſten Kothurn des hiſtoriſch⸗romantiſchen Heldendramas 
h entgegen getreten war: hat es ihm endlich noch gefallen, ſich uns auch 
als Schalmei blaſenden Hirten, als Virgil vor der Aeneis, unter dem 

gemüthlichen Kleinvieh zu präſentiren.“ Die Welt erwartete die längft 
verheißene „Afrikanerin“ mit ihrem fabelhaften Kameel — und 
ſtatt deſſelben gebiert der kreiſende Berg nur die ländliche „Dinorah“ 
mit ihrer harmloſen Ziege! Und doch iſt auch dieſes neueſte Kind der 
zwar langſam arbeitenden, aber nie raſtenden Muſe Meyerbeer's eine 
Hhioͤchſt merkwürdige Geburt.“ Schon das, wegen ſeiner einſichts vollen 
Kunſtkritiken Achtung einflößende „Londoner Athenäum“ hat nach der 
erſten Aufführung der „Wallfahrt nach Ploérmel“ (nicht „Ploͤr⸗ 
mel“, wie man in Deutſchland zu ſagen pflegt) im Covent⸗Garden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß keine von des Componiſten großen 
Opern mehr Phaſen durchlaufen habe, als dieſe ſogenannte Idylle. 
Akt wurde zu Akt, Scene zu Scene, Rolle zu Rolle allmälig erſt hin⸗ 
zugedacht und gedichtet, Epiſode auf Epiſode gehäuft, bis denn endlich 
aus den vielen einzelnen Stiftchen die ganze Moſaik mühſam zuſam⸗ 
mengeſetzt, und das Minimum von dramatiſchem Stoffe, die ſchlichte 
bretagniſche Erzählung des Emile Souveſtre „La chasse aux 
tresorse, aus welcher die Librettofabrikanten Jules Barbier und Michel 
Carré geſchöpft haben, zu einer, anfänglich gewiß völlig unbeabſichtig⸗ 
ten dreiaktigen großen Oper breitgeſchlagen nen Wenn nun auch bie: 
fer ſeltſame Schoͤpfungsprozeß einerſeits die vielfältige Wiederholung 
derſelben Empfindungen und Situationen, und andererſeits einen nur 
ſehr loſen Zuſammenhang, der einzelnen Scenen zur nothwendigen Folge 


we. 


haben mußte, fo iſt doch nicht zu leugnen, daß man alle Urſache hat, 
die große Kunſtfertigkeit zu bewundern, womit der raffinirte Masſtro 
es in der That fertig brachte, die Spuren ſeines ſtückweiſen Verfahrens 
fo viel als irgend möglich zu verwiſchen und an der gefährlichen Klippe 
fat unausbleiblicher Monotonie fo ziemlich glücklich vorbeizuſchiffen, fo 
daß man berechtigt iſt, das alte engliſche Sprüchwort: „with time 
and patience, the mulberry leaf became silk“ (Mit Zeit und Ge⸗ 
duld wurde aus dem Maulbeerblatt Seide) auf ſeine Arbeit anzuwen⸗ 
den. 15 feinen bis jetzt anerkannten charakteriſtiſchen Eigenſchaften, 
feinem Talent, durch maſſenhafte Entfaltung der Vokal- und Inſtru⸗ 
mentalkräfte zu wirken, konnte der Componiſt hier beinahe gar keinen 
Gebrauch machen. Die ganze Handlung beſchränkt ſich auf drei Per⸗ 
ſonen, und es fehlte ihm daher ſowohl zu größeren. Enſembles, als zu 
pompöſen Chorſcenen faſt aller Anlaß. Um ſo mehr mußte er ſich 
auf den Reiz einer bis in die kleinſten Details raffinirten Inſtrumen⸗ 
tation und auf — die Melodie beſchränken, die in allen ſeinen andern 
Werken nur erſt in zweiter Linie, hinter den Effekten der Harmonie 
und des Rhythmus, wirkſam erſcheint. Daß er in der Erfindung 
melodiöſer, leicht in das Ohr fallender Cantilenen hier vielfach glücklich 
geweſen, macht, neben der überall zur Schau geſtellten außerordentlichen 
Kenntniß des Inſtrumentirens, das Hauptverdienſt des Werkes aus, 
wenn wir gleich nicht in Abrede ſtellen koͤnnen, daß manche Weiſen 
weder neu noch tiefgedacht ſind, ſondern entweder mehr dem gefaͤlligen 
Salonſtil, oder derjenigen Geſchmacksrichtung angehören, welcher ein 
beſtändiges Durcheinanderwürfeln prickelnder Contraſte wohlgefällt. Wie 
die nun ſchon faſt 30 Jahr alte Nonnenſcene in Robert dem Teufel 
enthält auch die Partitur der balletloſen „Dinorah“ wieder eine reiche 
Fülle vortrefflichſter Balletmuſik, und wir zweifeln nicht daran, daß fie 
nach dieſer Richtung hin von allen Tanzorcheſtern der Welt noch tüch⸗ 
tig ausgebeutet und dadurch allein ſchon für längere Zeit wahrhaft 
populär gemacht werden werde. Ueberhaupt vermag ſich der eigen⸗ 
thümliche Genius Meyerbeer's trotz der ländlichen Garderobe, in wel: 
cher er ſich hier aufzutreten herabgelaſſen hat, nirgends zu ver⸗ 
leugnen. Es ift immer derſelbe, mit allem Rüſtzeug des muſtkaliſchen 
Wiſſens ausgeſtattete, unabläſſig berechnende, neubeſtrickende Klangver⸗ 
bindungen ſuchende, in origineller Tonmalerei unübertroffene, durch 
üppigen Sinnenreiz die Menge packende, in Gegenſätzen ſchwelgende 
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Meyerbeer, der ſogar da noch flügelt und feilt, wo ihm, wie in Hoef's 
einfacher und faſt keuſch begleiteter Romanze (Akt 3, Scene 4, Nr. 20) 
der melodiſche Strom einmal ganz natürlich aus dem Herzen heraus⸗ 
zuquellen ſcheint; der es nicht laſſen kann, die Kirche aufs Theater zu 
bringen, und Gebet und Trinklied im bunten Potpourri durcheinander⸗ 
zuwürfeln. Selbſt der zwar düſtere, aber urſprünglich doch ſehr ſimple 
Stoff dieſer „Wallfahrt“ erſcheint unter Meyerbeer's Influenz zu einem 
complicirt⸗raffinirten Gemälde voll barocker Abenteuerlichkeit zugeſpitzt. 
Nur ihm war es vorbehalten, eine Oper darzubieten, in der eine bis 
zum Schluß des dritten Aktes Wahnſinnige die Hauptrolle ſpielt, und 
zu deren Aufführung überdies (als Lockſpeiſe für die Menge, die nun 
einmal der Menagerie auf der Bühne nicht mehr entbehren mag, um 
ſich wahrhaft zu ergögen) erſt eine, übrigens völlig überflüffige Ziege 
dreſſirt werden muß. Das iſt die Achillesferſe der Meyerbeerſchen 
Kunſt; ſie verſteht Alles, nur nicht mit ſtrenger Selbſtkritik und Aus⸗ 
ſchließung unkünſtleriſcher Mittel, blos durch die Gewalt des Geiſtes, 
der von oben ſtammt und nach oben zieht, zu wirken. Man hat ihn 
einen männlichen und robuſten Geiſt genannt, der, ähnlich wie Michel 
Angelo, Rembrandt und Shakeſpeare auf anderen Gebieten ſich vor⸗ 
zugsweiſe in den großen Contraſten des clair-obscur, in der Schilde⸗ 
rung des Kraftvollen und Gigantiſchen, vor allem aber im Sonnen⸗ 
brand des dramatiſchen Effektes gefalle: wohl — allein iſt er bei dieſer 
ſeiner als durchaus ſtatthaft anzuerkennenden Tendenz auch immer 
wahr geblieben, oder hat er nicht vielmehr indem er die ideale, keuſche 
Schönheit der Kunſt dem charakteriſtiſchen, ja oft dem bizarren Aus⸗ 
druck opferte, in ſeinem zuweitgetriebenen Realismus zugleich auch allzu⸗ 
viel auf die niedrigeren Appetite ſeines Publikums ſpekulirt, was die ge⸗ 
nannten drei großen Meiſter nicht gethan, ſondern Manieriſten, wie Bernini, 
Honthorſt und Victor Hugo überlaſſen haben? Wir verlangen gewiß 
nicht, daß man nur Genien von der göttlihen Grazie eines Rafael 
oder Mozart als wirkliche Künſtler gelten laſſe, denn viele Wege füb⸗ 
ren nach Rom und die Kunſt iſt ein weit umfaſſender Begriff: aber 
daß man, um die Menge zu erziehen, und ihre trüben Leidenschaften 
zu reinigen, den immer blos ephemern Beifall derſelben verachte und 
nur um Gottes Willen ſchreibe, das verlangen wir von jedem, der 
auf dem Kapitol gekrönt zu fein wünſcht. — „Que la critique me 
soit légère“, hat Meyerbeer zu dem pariſer 
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Kritiker Scudo gejagt, 


lter Gebiete kommt, dafür immerhin einen beſſeren bewerbung . 
ach der. rachel nd 
tin. ttiguen und 

rt daß es die beſtimmte Abſicht Frankreichs 125 bei dieſer Ceſſion, in 


Italien. 
ne, Turin, 15. April. General Garibaldi richtete an den Ge: 
ainderath der Stadt Chiavari, welcher ihm das Bürgerrecht 
angeboten, weil feine Vaterſtadt Nizza franzöſiſch gewor— 
en, folgendes Schreiben: „Genua, 14. April 1860. Dankbar nehme 
das Bürgerrecht von Chiavari an, welches Ihr Gemeinderath im 
amen einer Stadt, die aus ſo vielen Urſachen mir theuer tſt, und 
elche die Wiege meiner Ahnen war, mir ſo edelmüthig anbietet. Ich 
kabſichtige aber hiermit nicht aufzuhören ein Bürger Nizza's zu fein. 
h erkenne keiner Macht auf Erden das Recht zu, die 
ationalität eines unabhängigen Volks zu ändern, und 
proteſtire gegen die Gewaltthat, welche durch Be— 
lechung und brutalen Zwang Nizza zugefügt wird, und 
halte zugleich mir und meinen Mitbürgern das Recht vor, meine 
aterſtadt zu rächen in einer Zeit, wo das Recht der Völker kein 
lerez Wort mehr ſein wird. Ihr dankbarer Garibaldi.“ 
Paris, 19. April. [Die Abſtimmungskomsdie in Nizza.) 
Die „Gazette de Nice“ ſchildert die Abſtimmungskomödie in folgender 
eiſe: „Seit 9 Uhr Morgens ſtrömen die Bauern in Maſſe von ver⸗ 
chiedenen Richtungen herbei, Pfarrer und Tamboure an der Spitze, 
mit franzöſiſchen Fahnen und Kokarden, die ihnen nichts koſten. Die 
kteurs dieſer beſtellten Manifeſtationen tragen übrigens auf ihren Ge: 
ichtern die Spuren einer erſtaunten Traurigkeit oder, wenn man will, 
eines traurigen Erſtaunens. Man ſieht, daß der Zwang oder irgend 
tin anderer Einfluß die Eingeber dieſer Komödie waren; das Herz iſt 
nicht dabei, es iſt, als ob es unter der Kokarde, welche die braven 
eute im Knopfloche tragen, proteſtire. Viele unter ihnen haben ihre 
olle nicht genug ſtudirt, denn ſie wiſſen nicht recht, was ſie rufen 
ollen. Aus einer der Gruppen ertönte im Provinzialdialekte der Ruf: 
n „Es lebe der Kaiſer Viktor Emanuel! Es lebe der König von Frank— 
keich!““ Alle dieſe Bauern, von denen die meiſten nicht wiſſen, was 
fe thun, ſind in der Ueberzeugung, einem ausdrücklichen Befehle des 
oͤnigs zu gehorchen, hierher gekommen. Die Fremden, welche der 
bſtimmung beiwohnen, ſind wie wir der Anſicht, daß eine ſo orga⸗ 
Nfirte Votirung ein Spiel ſei, und daß es würdiger geweſen wäre, 
wenn man das Land kurzweg kraft des Vertrages abgetreten hätte. 
Dieſe verſchiedenen Gruppen haben ſich hierauf in das Nationalkolle⸗ 
gium begeben, wo man die vier Sektionen vereinigt hat; dort herrſcht 
daher ein ſolches Gedränge, daß es nicht möglich iſt, in die Säle zu 
ingen, worin abgeſtimmt wird. Vergeſſen wir nicht zu ſagen, daß 
man mehrere tauſend Bauern von der andern Seite des Var herüber— 
kommen ließ. — Mittags. Man kann endlich in den Saal dringen. 
Wir konſtatiren, daß die Votirenden ſich ohne aufgerufen zu werden 
und ohne Karten nähern; man beſchränkt ſich darauf, ſie um ihren 
amen zu fragen und ihr Votum aufzuſchreiben. Unter ſolchen Um⸗ 
den iſt es nicht möglich, die Operation zu kontroliren. In dem 


Hofe, der zu den Sälen führt, ſehen wir eine Menge Franzoſen, Herr Reeves.] Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß Carl 
welche den Ton angeben, indem fie wie Beſeſſene ſchreien: „„Es lebe] Grey, der Sohn des Vaters der erſten Reformbill, jetzt gegen die 
Frankreich! Es lebe der Kaiſer!““ Gleichzeitig vertheilen fie Cigarren zweite Reformbill zu Felde zieht. Der ältere Grey ward vor 30 Jahren 


unter die Bauern u. ſ. w.“ 


5 Nom, 19. April. [Proteſt⸗Note.] Wie der „Indepen⸗ 
Acer telegraphirt wird, hat Kardinal Antonelli allen Geſandten und 
ür England (das keinen Geſandten in Rom unterhält) dem Mr. Oddo 
Ruſſell eine Note überreicht, welche gegen die Einverleibung der Lega⸗ 
tionen in Piemont Proteſt einlegt. Die Note fügt hinzu, daß die 
päpſtliche Regierung hoffe, die Mächte würden dieſe Inkorporation 
nicht anerkennen, ſie möchten im Gegentheil mitwirken, dieſen Raub 
zu verhindern. 

[Das Fürſtenthum Monaco.] 


Schreiben: 
5 N Ag Paris, 18, April. 
Mein Herr! Bei Wie des Anſchluſſes Nizza's an Frankreich be- 
ſprechen verſchiedene franzöſiſche und auswärtige Blätter die angebliche theil⸗ 
weiſe oder gänzliche Abtretung des Fürjtentbums Monaco an Se. Majeſtät 


Die „Patrie“ enthält folgendes 


des turiner Vertrages vom 24. 


953 


Dh il date Blatt, um dieſe Gerüchte zu widerlegen und zu verſichern, 

da 

ſtattfinden, zumal die das 8 betreffenden Fragen vor Ausführung 
0 von März nicht zur Sog gebracht werden 

können. Indem ich Sie bitte, dieſen Brief in Ihre nächſte Nummer aufzu⸗ 

nehmen, habe ich die Ehre u. ſ. w. Der Oberſt und erſter Adjutant Vicomte 


v. Grandſaigne. d 
Schweiz. 


Bern, 18. April. [Eine Note des Fürſten Gortſchakoff.] Fol 
gendes iſt der Text der Depeſche, welche Fürſt Gortſchakoff an den ruſſiſchen 
Geſandten in Bern, Baron von Nicolai, als Antwort auf die Note des 
ſchweizer Bundesrathes vom 19. März geſchickt hat: 

f Petersburg, 26. März 1860. 

Herr Baron! Ich habe die Note erhalten, die der Präſident der ſchweizer 
Conföderation unterm 19. März dem kaiſerlichen Kabinet, ſo wie den ande: 
ren Großmächten bei Gelegenheit der zwiſchen Sardinien und Frankreich 
vollzogenen Gebietsabtretung hat zukommen laſſen. In dieſer Note drückt 
Herr Frey⸗Heroſee die Beſorgniß aus, welche der Uebergang Sapoyens un⸗ 
ter franzöſiſche Herrſchaft dem Bundesrathe einflößt, jo wie die Wünſche, 
die er hegt, damit dieſe neue Lage der Dinge der Sicherheit des ſchweizeri⸗ 
ſchen Gebietes und den materiellen Intereſſen der Bevölkerung nicht Eintrag 
thue. In der einen und der anderen Beziehung ruft der Bundes⸗Präſident 
im Namen ſeines Landes die Unterſtützung der Mächte an, welche 1815 die 
. Neutralität der Schweiz garantirt haben. ; 

as kaiſerliche Kabinet hal von dieſer Eröffnung mit dem Intereſſe, 
welches dieſelbe verdient, Kenntniß genommen und glaubt, dieſelbe nicht Bel. 
ſer beantworten zu können, als bed die Verſicherung, daß es die Auffa 
155 der Mächte theilt, welche bei der Unterzeichnung der Akte vom 8/20. 
Nov. 1815 authentiſch anerkannt haben, daß die Neutralität und Unverletz⸗ 
lichkeit der Schweiz und deren Unabhängigkeit von jedem fremden Einfluſſe 
in den waren Intereſſen der Politik von ganz Europa liegen. . 

Da die franzöſiſche Regierung ihrerſeits die Abſicht kund gegeben, über 
dieſe Angelegenheit von gemeinſamem Intereſſe mit den garantirenden Mäch⸗ 
ten wie mit der ſchweizeriſchen Conföderation ſelbſt in e ein⸗ 


zutreten, und da der Bundesrath denſelben Wunſch ausgedrückt hat, ſo 
nimmt das kaiſerliche Kabinet ſeinerſeits keinen Anſtand, ſeine volle Zuſtim⸗ 
mung dazu zu geben. . wird hoffentlich nicht daran zwei⸗ 
feln, daß die ruſſiſche Regierung wohl beſorgt iſt, in wirkſamer Weiſe die 
Neutralität des ſchweizeriſchen Gebietes ſicher zu ſtellen. 

Ich erſuche Sie, Sich im Sinne vorſtehender Depeſche gegen den Bun⸗ 
des⸗Präſidenten auszuſprechen. Empfangen Sie, Herr Baron ꝛc. 

Gortſchakoff. 

Bern, 19. April. [Die Conferenzfrage.] Man weiß hier 
ganz beſtimmt, daß der Unwille des pariſer Kabinets über die Regie— 
rung der Schweiz, ſich mit Frankreich in Separatverhandlungen einzu: 
laſſen, jetzt noch dadurch bedeutend geſteigert wird, weil Preußen und 
England bereits ein beſtimmtes Verlangen auf Einberufung einer 
Conferenz geſtellt haben ſollen. Die Befürchtung, es moͤchten bei die⸗ 
fer Conferenz noch ganz andere Punkte, namentlich auch die Rhein: 
Frage angeregt werden, vermehrt natürlich die üble Laune der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung. Das berliner Kabinet ſagt in ſeiner Antwort auf 
die bundesräthliche Note vom 5. April, worin das poſitive Ver⸗ 
langen einer Conferenz der Mächte geſtellt war, es ſei in Bezug auf 
die Dringlichkeit einer Conferenz mit dem Bundesrath vollkommen 
einverſtanden und hoffe, daß namentlich im Hinblick auf den Art. 2 
des turiner Ceſſionsvertrags über Ort und Zeit der Conferenz bald 
ein Einverſtändniß erzielt ſein würde. 

Die franzöſiſche Nachbarſchaft iſt bereits ganz nahe gerückt, indem 
man von der Waadt aus auf den Kirchthürmen des ſavoyiſchen Ufers 
die franzöſiſche Fahne wehen ſieht. In Genf vergeht faſt kein Tag 
ohne Händel zwiſchen den franzöſiſchen Agenten und den ſchweizeriſchen 
Patrioten. An der ganzen Juraſeite bemerkt man ſeit acht Tagen 
auffallende Truppenvermehrung und Anhäufung von Kriegsmaterial 
aller Art. (Poſtz.) 


Großbritannien. 
London, 20. April. [Die Reformbill. — Vom Hofe — 


als ein Mann verſchrien, der das Land mit feinem Geſetzentwurf revo— 
lutionire. Gegen die gegenwärtig dem Parlamente vorliegende Bill 
ſucht der Sohn denſelben Argwohn zu erwecken. 

Der Hof iſt geſtern Nachmittags von Schloß Windſor nach Bucking⸗ 
ham Palace zurückgekehrt. Der Prinz von Wales wird am nächſten 
Dinstag aus Deutſchland zurückerwartet und wird am Schluſſe der 
Woche die Reiſe nach Canada antreten. — Der Earl von Elgin ver⸗ 
läßt London am Montag, um ſich über Paris zum zweitenmale auf 
ſeinen chineſiſchen Geſandtſchaftspoſten zu begeben. 

Herr Reeves iſt von ſeiner Miſſion in der Schweiz wieder in 
England eingetroffen; er hat auf der Durchreiſe durch Paris erzählt, 
er werde einen für Frankreich ſehr ungünſtigen Bericht an ſeine Re⸗ 
gierung ſenden müſſen;' die franzöſiſchen Agenten in Savoyen hätten es 
zu arg getrieben, und man hätte 4 bis 5 Millionen Franken ausge⸗ 


en Kaiſer. Auf Befehl Sr. Hoheit des Fürſten Karl wende ich mich an! geben, um Stimmen zu kaufen. 
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che er ſeine „Dinorah“ hinausließ auf die ſchlüpfrigen Bretter. Wir 
wollen ſeiner Aufforderung folgen und ſein Werk zu beurtheilen ſuchen 
mit dem Maßſtab, den wir an die Productionen der Neuzeit anzulegen 
nun ſchon feit geraumer Zeit gewöhnt find. Seine Kunft iſt uns nicht 
ömpathiſch, allein fie gefällt, weil fie den Künſtlern dankbare Aufgaben 
darbietet, und dieſer Rechtstitel ihrer Exiſtenz muß anerkannt werden, 
ſelbſt von der Kritik, die dem abwärts rollenden Rade des Geſchmacks 
gern in die Speichen griffe. 

Das Süjet der „Wallfahrt“ iſt fo oft erzählt worden, daß es wohl 
Jedermann 1 auswendig weiß. Trotzdem, da keine Theaterkritik 
ohne „Panalyse de la piece* beſtehen kann, ſei es hier kurz wieder⸗ 
bolt. Hoel, ein rauher Sohn des bretagniſchen Gebirges, ſteht im Be⸗ 
Ri, ſich mit Dinorah, der Tochter ſeines Nachbars, eines Ziegenhir⸗ 
ten, zu verheirathen, als die Hütte des letztern durch einen Blitzſtrahl 
in Aſche gelegt wird. Dinorah und ihr Vater ſind dadurch an den 

ettelſtab gebracht; Hoel aber, ſelbſt zu arm, um ihnen helfen zu kön⸗ 
nen, ſchenkt der Verheißung eines alten Hexenmeiſters im Dorfe Ge: 
bor, daß ihm eine weiße Ziege einen Schatz zeigen werde, wenn er ſich 
entſchließe, feine Braut ohne Abſchied zu verlaſſen und fern von jedem 
menſchlichen Umgang in einem abgelegenen Waldwinkel ein Prüfungs⸗ 
ahr mit ihm auszuhalten. Dahinter ſteckt jedoch mehr Argliſt, als 
ihn üthige Theilnahme an Hoöéls Schickſal. Der alte Tonyk nimmt 
ihm nicht deshalb mit in den Wald, um dermaleinſt den Schatz mit 
erde Kr ſondern weil er weiß, daß der erfie, der dieſen berührt, 
muß. 

5 Prüfungsjahres von einem Fieber dahingerafft, und Hoél, der — 
(har erfährt nicht durch wen und warum — in die todtbringende Eigen⸗ 
2 des Schatzes eingeweiht iſt, dingt einen armen blödfinnigen Du⸗ 
3 ſackpfeifer, Corentin, den letztern für ihn zu heben. Allein Gott 
ufall hat es anders beſchloſſen. Dinorah, welche über dem Verſchwin⸗ 
in des Geliebten wahnſinnig geworden, findet ſich bei der den Schatz 
N genden Schreckensſchlucht von Ungefähr ein, übernimmt Corentins 
molle und bricht mit der Brücke, die über den Abgrund führt, zuſam⸗ 
hu Sie wird jedoch durch ein Wunder gerettet; Hoel wirft ſich ihr 
an derſelben Stelle, wo ſie beide vor einem Jahre das furchtbare 
Pe das ihr Glück zerſtört hat, überraſchte, reuevoll zu Füßen; 
kommi über dieſen Eindrücken wieder zu Verſtand und unter den 


FB 


Glücklicherweiſe wird Tonyk jedoch kurz vor dem Schluß 


frommen Geſängen der zum gnadenreichen Muttergottesbilde in der Ka⸗ 
pelle von Ploermel wallfahrtenden Landleuten fällt, hochzeitsverheißend, 
der Vorhang. 

Die in völlig neuer Weiſe durch einen Chor hinter dem Vorhang 
wiederholt unterbrochene Ouvertüre, welche ſymboliſch andeuten ſoll, 
was vor dem Beginn der dramatiſchen⸗ Handlung paſſirt iſt, erſcheint 
uns trotz ihres nicht unwirkſamen Grundthemas und ihrer feinen In⸗ 
ſtrumentirung viel zu gedehnt und mit kleinen Effekten bis zum Zie⸗ 
genglöckchen herab allzu ſehr geſpickt, um nicht einigermaßen abzuſpan⸗ 
nen. Was ſie ausdrücken will, ſagt das dem Textbuche vorangedruckte 
Programm, welches übrigens ganz unnöthig if, da der Dialog in der 
7. Scene des erſten Aktes Alles aufklärt, was der Zuſchauer von den 
vorangegangenen Schickſalen der handelnden Perſonen zu wiſſen braucht. 
In dieſem erſten, übrigens gleichfalls zu lang ausgeſponnenen Akte feſ⸗ 
ſeln namentlich die grazieuſe Cantilene der ſogenannten Berceuſe (des 
Wiegenliedes der Dinorah), die pikante vierte Scene, wo der anmuthige 
Wahnſinn Dinorahs mit dem feigen Blödfinn Corentins in charakteri⸗ 
ſtiſchen Kontraſten mit einander duettiren und Ballet tanzen, die an 
ſich vortreffliche Arie Hoels: „Mächt'ge Kunſt der Magie“, die indeſ⸗ 
fen, weil allzuſehr im diaboliſchen Stil der großen tragiſchen Oper ge⸗ 
halten, aus dem Rahmen des Ziegenhirten-Dramas einigermaßen un⸗ 
gerechtfertigt heraustritt, ſo wie endlich das melodiſche Schlußtrio, in 
dem vorzugsweiſe die Sopranſtimme ſehr wirkſam geführt iſt. Im 
zweiten Akt wird Dinorahs Schattentanz-Arie durch die ſeltene Eleganz 
der Melodie feingeſchulten Sängerinnen mit leicht anſchlagender Colo⸗ 
ratur noch oft als Paradepferd dienen und die Liebhaber leichter Muſik 
auf ihren Sperrſitzen hüpfen machen; wir ziehen unſererſeits die düſtere 
Legende (Nr. 13): „Dunkel ruh'n die Looſe!“ wegen ihres ſehr präg⸗ 
nanten und pathetiſchen Colorits, ſo wie wegen ihrer Reinheit von über⸗ 
flüffigem Flitterwerk vor und erkennen auch die dramatiſch⸗muſikaliſche 
Bedeutſamkeit des darauf folgenden Duetts und Terzetts, welche die 
Kataſtrophe des Schatzhebens ſchildern, mit Freuden an. In dem Ter⸗ 
zett erſcheint namentlich die Verflechtung dreier ganz verſchiedener und 
in gegenſeitigem Konflikt befindlichen Stimmungen ſehr bewunderungs⸗ 
würdig. Es iſt ein Meiſterſtück raffinirter Kunſt. Der dritte Akt hebt 
mit einer, den Gang der Handlung völlig willkürlich unterbrechenden 
bukoliſchen Epiſode an, in welcher manches muſikaliſch ganz hübſche 


is jetzt keine dahin abzielenden Verhandlungen ſtattgefunden und noch 


zu an 


Belgien. 

Brüſſel, 20. April. [Ch. de Broudere +.] Ein großer uner⸗ 
ſetzbarer Verluſt hat heute das Land und die Hauptſtadt insbeſondere 
getroffen; Belgien hat eine der kräftigſten Stützen ſeiner Nationalität, 
Brüſſel ſeinen Bürgermeiſter und Repräſentauten verloren! Charles 
de Broudere ſtarb dieſen Morgen nach viertägiger Krankheit an 
einer Bruſtentzündung im Alter von 64 Jahren. Die Trauer iſt all⸗ 
gemein! 

[Projektirte Territorial-Veränderungen.] Sie haben 
von den ſeltſamen Gerüchten gehört, welche ſich über hieſige Plane und 
Territorialveränderungen verbreiten. Der Herzog von Brabant iſt 
nach Konſtantinopel gegangen, um Cypern oder Candia zu kau⸗ 
fen; Philippeville und Marienburg kommen an das Empire; Belgien 
wird mit Deutſch⸗Luxemburg entſchädigt, oder um ganz exact zu 
ſein, Belgien erhält ein Stück Luxemburg, die Südhälfte bleibt bei 
Frankreich, welches 4— 5 Mill. Fr. Kaufgeld an den König von Hol⸗ 
land zahlt. Nun wohl, an allen dieſen Dingen iſt etwas, am mei⸗ 
ſten an der Abſicht einer hieſigen Territorialveränderung. Die Inſel⸗ 
ſpekulation iſt die Fortſetzung der chineſiſchen Expedition, die weitere 
Ausſpinnung des Gedankens einer belgiſchen Kriegsmarine und der Er⸗ 
höhung des Exports. 
Belgiens nichts einzuwenden, und alles, was ſich jetzt herumſpricht, 
ſcheint auf Biarritz zurückzuführen zu ſein. Die Territorialverände⸗ 
rung aber iſt vollends eine „Napoleoniſche Idee“ und heißt: Zerſtö⸗ 
rung des letzten Reſtes der Verträge von 1815, Zurückführung des 
franzöſiſchen Gebiets auf 1814 oder 1792. Wir haben ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit auf dieſen Punkt hingewieſen. Erſt wenn von 1815 nichts 
mehr übrig iſt — auch der „Löwe von Waterloo“ ſoll fallen — wird 
ſich Ludwig Napoleon zu einem Kongreß herbeilaſſen, ja er wird dann 
ſelbſt auf einen ſolchen dringen, um die „größern Veränderungen“ 
vorzuſchlagen, von denen Herr Le Maſſon 1852 orakelte. Zunächſt 
geht alle Agitation und alles beſoldete Schreiberthum gegen die zwei 
Bundesfeſtungen Luxemburg und Landau, das preußiſche 
Saarlouis wird im Vorüberflug mitgenommen. Ziehen 
Sie auf der Karte ein Dreieck, deſſen drei Winkelſpitzen zu Longwy, 
Koblenz und Weißenburg liegen, ſo haben Sie auf ein Haar die 
nächſte „Napoleoniſche Idee“. Wie Belgien eben entſchädigt werden 
ſoll, ſo auch Baiern, ſo auch Preußen. Wer aber entſchädigt Deutſch⸗ 
land und deſſen Ehre vor der Geſchichte? Und wann wird endlich das 
verhängnißvolle quousque tandem ertönen? (D. A. 3.) 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 23. April. [Tagesbericht.] Faſt drohte die ftill 
genährte Hoffnung einer ganzen Woche auf freudigen Genuß des Sonntags, 
an der unbehaglichen Wetterſtimmung zu ſcheitern, die den ganzen Vormit⸗ 
tag beherrſchte, als ſich der Himmel noch zu rechter Stande beſann, den 
grauen Wolkenvorhang zur Seite ſchob und mit ſeinen blauen Augen ſonni 
warm hernieder ſah. uf dieſe offene Einladung hin galt es noch einm 


das genaue Studium des Tageskalenders und über die ſtereotype Annoncen 


der ſtädtiſchen Muſikkapellen ſchweifte der Blick weiter nach den Verheißun⸗ 
gen der Propheten, welche Reſtaurants vom Lande, die um die Frühlings⸗ 
zeit wieder en vogue werden, wenn gleich ihre Beafſteaks in däniſchem Le⸗ 
der und ihre Biere aus Surrogaten beſtehen, die bei einer Analyſe über ih⸗ 
ren Nährgehalt, die Chemie zu neuen Entdeckungen führen müßte. Aber 
was nimmt der Menſch nicht Alles hin, wenn er ſich im Stadium der Ge⸗ 
müthlichkeit befindet, — und ſo ſetzten ſich denn auch ganze Karavanenzüge 


Sonntagsreiſender nach allen Himmelsgegenden in 8 hier und dort 
e 


Station machend, wo ihnen nach Größe ihrer Anſichten von behaglichem Le⸗ 
bensgenuß, Befriedigung geboten wird. All' die Orte, denen das ſonſt ver⸗ 
ſchrieene Breslau noch einige Achtung in den 1155 der fremden Gäſte ver⸗ 
dankt, die ihren Evangeliſten Bädecker ſtets mit ſich führen, ne des Ber 
ſuchs im vollſten Maße. Während Kleinburg je weiter auf den Sommer 
ntereſſe bei der Geſellſchaft verliert, da die Partie dort hinaus dann 
gar nichts bietet als übermäßigen Staub und Sonnenſchein, gewinnen die 
Partien zum Nicolai⸗Thor hinaus, nach Pöpelwitz und Os witz, das den 
Gang zu Lande vom Oder⸗Thor aus nun wieder erlaubt, ungemein; Ro⸗ 
ſenthal hat fein anhaͤngliches Publikum das ganze Jahr über, und Mor⸗ 
genau wie Scheitnig ſtehen in gleicher Gunſt ſowohl bei jener Klaſſe, 
die ihren Kaffee beſcheiden ſelbſt mitbringt und von zwei Loth wo möglich 
vier Portionen für 14 Familienmitglieder und Verwandte bereiten läßt, wie 
in den ariſtokratiſchen Kreiſen, die ihre Erholung im Freien ſuchen und ihre 
Sentiments nur einer anſtändigen Naturumgebung gegenüber offenbaren, 
wofür das Café am Weidendamm an Wochentagen, und der Fürſtens⸗ 

arten allenfalls auch an Sonntagen, ſeit lange würdig befunden ſind. 
Nach dieſen beiden charakteriſirten Seiten hin, war der Beſuch auch diesmal 
nicht unbedeutend. Schießwerder und Volksgarten unterhalten durch 
die beiden militäriſchen Kapellen, zogen das Publikum maſſenweiſe herbei; 
dorthin, um nebenbei auf der Gallerie der Halle eine Polka zu tanzen, hier 
hinaus, um ſich das prächtige Bairiſch munden zu laſſen und das kernige 
ungekünſtelte Volksleben aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Im 
Wintergarten hatte das letzte Concert vor Eröffnung der Arena, das 
durch die Küraſſiermuſik, die im Garten ſpielte, verſtärkt wurde, nicht 
allein den Saal, ſondern auch die Colonnaden mit Gäſten gefüllt, denen die⸗ 
ſer Ort durch alte Gewohnheit an's Herz gewachſen iſt. Der größte Thei. 


Sätzchen vorkommt, dem man nur eine paſſendere Stelle wünſchen 


möchte. Hoeld Romanze: „Dich rächet meine Reue“, und das ſich 
daran anſchließende Duett für Sopran und Baryton, während deſſen 
Dinorah aus ihrem böſen Traume wiedererwacht, find dankbare Ge: 
ſangspiecen, und der Schlußchor mit dem in der Ouvertüre ſchon ge⸗ 
hörten Hymnus auf die „heilige Jungfrau“ ſchließt das Ganze beru⸗ 
higend ab, ohne doch vergeſſen zu laſſen, daß der dritte Akt entſchieden 


der ſchwächſte und kaum noch von irgend einem dramatiſchen Intereſſe 


iſt. Am meiſten zugeſagt hat uns das Duett zwiſchen Corentin und 


Hoel (2, 14): | 
„Sobald die Stunde ſchlägt 
Steigt Einer in die Schlucht 
Ohne Verzug hinab.“ 
weil es das einzige Stück iſt, welches ſich, obwohl durchweg intereſſant 
und charakteriſtiſch, doch von allen Bizarrerien fern hält und dem Zu⸗ 


hörer geſtattet, der muſikaliſchen Entwickelung mit Ruhe zu folgen. 


Dagegen können wir nicht umhin, das Händeklatſchen im erſten Chor 
(1, 1), der ein ſehr nichtsſagendes Duett zwiſchen zwei Hirtinnen mit 
„Ghi la la!“ begleitet, und die Brummſtimmen im a capella geſun⸗ 
genen Holzhauerchor, der den zweiten Akt einleitet (2, 9), als äſtheti⸗ 
ſche Mißgriffe zu verwerfen. 

Die Aufführung war ſorgfältig vorbereitet und verdiente faſt durch⸗ 


Frankreich ſcheint gegen dieſe Lebensäußerung 


gehends alles Lob, wenn auch unſere Kapelle nicht ſtark genug beſetzt 


iſt, um ſämmtliche Feinheiten Meyerbeerſcher Inſtrumentation zur vol⸗ 
len Geltung zu bringen, und dem Chor die für ſolche Muſik nöthige 
Delikateſſe des Vortrags abgeht. Der Preis des Abends gebührte un⸗ 
bedingt der Gaſtſängerin aus Dresden, Frau Jauner⸗Krall, die 


uns eine ſchwer zu übertreffende Dinorah gab. Im Beſſitz einer echten, 


ſilberklaren und aͤußerſt ſympathiſchen Sopranſtimme, die nur im tief⸗ 
ſten Tetrachord der kräftigen Fülle entbehrt, aber in allen Theilen bis 
zum hohen C und Des hinauf durch die vortrefflichſte Schule gegan⸗ 
gen iſt und eine ſeltene Leichtigkeit in der Vokaliſation mit ſchönem Pore 
tament verbindet, eroberte die überdies durch eine anmuthige Erſchei⸗ 
nung gleich von vorn herein beſtens empfohlene Künſtlerin ihr neues 
Publikum gleichſam im Sturm und concentrirte beinahe allen Beifall, 
der der Novität geſpendet wurde, auf ſich allein. Am lauteſten brach 
derſelbe nach dem Schattentanz des zweiten Aktes hervor (2, 11), wo 


. 


/ 


dispoſtition halber, augenſcheinlich ſchonte, 


r 


Pr 


des Concert⸗Publikums aber war in Liebich's Saal zu Bilſe aus Liegnitz 
bes angen, deſſen bewährter Ruf ihm vorweg einen ungewöhnlichen Andrang 
n Ausſicht ſtellte, der ſich auch an den beiden folgenden Tagen erwarten 
läßt. Wie immer die Witterung über acht Tage ausfallen mag, die wieder 
eröffnete Arena wird ſicher bis auf den letzten Platz gefüllt ſein, da ſich 
der Zuſchauer dort endlich mit völliger Sicherheit dem Gefühle wird über⸗ 
laſſen können, von Anfang bis Ende der Vorſtellung im Trocknen zu ſitzen 
und die conditio sine qua non: den Regenſchirm, bei Seite zu laſſen. 

I Militäriſches.] In Folge der neuen Armee⸗Organiſation und 
der damit verbundenen 1 ſteht auch der hieſigen Garniſon ein 
belangreicher Truppenwechſel bevor. So wird das ſeit 10 Jahren bier, reſp. 
in Brieg garniſonirende 19. Infanterie⸗Regiment wieder in den Bereich 
des 5. Armeekorps zurücktreten, und zwar das 1. und 2. Bat. nach Groß⸗ 
Glogau, das Füſilier⸗Bat. nach Frauſtadt verlegt werden. Ferner ſoll, 
dem Vernehmen nach, das 6. Jäger⸗Bat. unſere Stadt verlaſſen, um künf⸗ 
tig theils in geeiburg, theils in Waldenburg zu garnijoniren. Dafür 
wird das 3. Garde⸗Landwehr⸗Stamm⸗Regt. hier vollſtändi ain Lich in⸗ 
dem zu dem hieſigen 2. Bat. das 1. (Görlitz) und das 3. eln. ⸗Liſſa) hin⸗ 
zukommen; Ebenſo ſoll das bis jetzt in Schweidnitz garniſonirende 2te 

Bat. 11. Regts. nach Breslau gezogen werden, jo daß fortan zwei komplete 
— 8 Regimenter das Gros der hieſigen Beſatzungstruppen bilden 


—e—99 Die Ueberdachung der Arena wird ihrer Vollendung entg fel der Van in⸗ 
dem bereits die Glasfenſter eingehoben werden. Bis Mittwoch ſoll der B 
ſo weit vorgeſchritten jein, daß mit Wegräum ung des ſehr komplizirten Ge 
rüſtes begonnen werden kann. Schon am nächſten Sonntag wird das Som⸗ 
mertheater in ſeiner neuen zweckmäßigeren Geſtalt dem Publikum entge⸗ 
entreten. Die auf dieſen Tag angeſetzte Eröffnungs⸗ Vorſtellung ver⸗ 
5 richt eine beſonders genußreiche zu werden. Gleichzeitig ſteht die Eröffnung 
der in einen Cirkus verwandelten Arena des Volksgartens bevor. Die 
Bedachung des Cirkus iſt zunächſt auf die erweiterte Bühne und die in der 
Mitte befindliche Manege beſchränkt. Bei un Bann Wetter aber dürfte 
auch der von uralten Baumkronen garnirte Zuſchauerraum eine zeltartige 
Draperie erhalten. Die Eintrittspreiſe ſind für die drei verſchiedenen Ab⸗ 
uf der Plätze auf 2%, 5 und 10 Sgr. feſtgeſetzt. 

Auch nach othkretſcham war am Sonntage ein zahlreiches Publi⸗ 
kum gepilgert, welches ſich ſehr gut zu amüfiren ſchien. Beſonders freuten 
ſich diejenigen, welche nur ſelten ins Freie gehen können, über das muntre 
Spiel der Schwalben über, und den vielſtimmigen Geſang der Sumpf⸗ 
bewohner an dem dortigen großen Teiche. 

— n. [Theater.] In dem Gottſchall'ſchen Drama: „Ferdinand 
von Schill,“ welches demnächſt zum Benefiz des Hrn. v. Erneſt 
in Scene gehen wird, werden, außer dem echt tragiſchen Stoff, deſſen 
Tragweite für die Gegenwart eine ſehr bedeutende iſt, gewiß auch die 
militäriſchen Tableaur das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nehmen. 
Als das Drama in ſeiner früheren Geſtalt vom Hrn. Oberregiſſeur 
Marr auf dem hamburger Stadttheater in Scene geſetzt wurde, 
wirkten die damals dort ſtehenden preußiſchen Huſaren bei der Auffüh⸗ 
rung mit, und die Kavallerie war fo zahlreich vertreten, daß das Po: 
dium der Bühne geſtützt werden mußte. Doch erſcheinen dieſe großen 
ſceniſchen Effektmittel für die poetiſche Handlung und Sprache bedenk⸗ 
lich. Bei der einfacheren Inſcenirung am braunſchweiger Hofthea⸗ 
ter, wo das Stück in dieſem Sommer mit glänzendem Erfolg in 
Scene ging, wurde dennoch das Schlußtableaurx des dritten Aktes 
da capo verlangt. Und ſo hat auch neuerdings in Görlitz das 
Drama, ohne Aufgebot großer Mittel, einen bedeutenden Erfolg er⸗ 
a, 

DR Vermißter.] Am Mittwoch Früh kam der Holzhändler 
— aus Groß⸗Schönwald bei Polniſch⸗Wartenberg hier an und wollte 
ſich, nachdem er ſeine Bretter verkauft, nach einem Etabliſſement in Scheit⸗ 
Sit begeben, um eine ihm zuſtehende r von 33 Thlr. einzukaſſiren. 
Er hatte auf den Abend ſein Fuhrwerk nach Hundsfeld beſtellt, welches 
dort auf ihn warten ſollte, da er von Scheitnig über Leerbeutel nach abge: 
machtem Geſchäft dahin zurüdzufehren beabſichtigte. Man wartete aber 
dort längere Zeit vergebens auf ihn und ſeine Leute fuhren dann ab, weil 
4 glaubten, daß er in Scheitnig oder in der Stadt zurückgehalten worden 
Da der Betreffende aber ſelbſt bis Freitag nicht nach Hauſe kam, ſo 
rchtete ſein Bruder, daß ihm ein Unfall — 
ch zur näheren Recherche hierher. 
Anzeige gemacht, ſind die umfaſſendſten Nachforſchungen nach dem Vermiß⸗ 
ten an keit worden, welche indeß bis jetzt noch zu keinem Reſultate geführt. 
So vie 5 ermittelt, daß ſich der etwa 28jährige Strauß am Mittwoch wirklich 
nach Scheitnig be eben und das betreffende Etabliſſement in völlig nüchter⸗ 
nem Zuſtande verlaſſen hat. Er hatte nur wenig Geld bei ſich gehabt, da 
er die obige Forderung nicht einkaſſirt. 

* [Frühjahrs⸗Ausſtellung von Blumen und Pflanzen.) 

Die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 


vaterländiſche Kultur veranſtaltet unter Mitwirkung des Central⸗Gärt⸗ 


ner⸗Vereins für Schleſien in den Tagen vom 28. bis 30. April wie⸗ 
derum eine größere Ausſtellung von Garten⸗Erzeugniſſen im großen 
Kutzner'ſchen Gartenſaale (Gartenſtraße Nr. 19). Es iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß den vereinten Kräften beider raſtlos wirkenden Koͤrperſchaften 9 
es gelingen möge, eine regere Theilnahme des Publikums hervorzuru⸗ 
fen, als ſie ſich leider in den letzten Jahren bethätigte. 


Breslau, 22. April. 1 e Fe ee In der ver⸗ 
offenen Woche find excl. 4 todtgeborner Kinder 52 männliche und 69 weib⸗ 
iche, zuſammen 121 3 —— als 5 polizeilich gemeldet worden. 
w... ͤ ͤ ᷣ̃⁵- b ⁵ðVcß. ˙» ² _ U. é ’ ꝓ ¶ꝗq8RͤOO⁴ : ZEIPREN 1. ERS Er EEE ſtarben: Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 9, im Hoſpital der 


toßen ſein könne und begab ter leiten. — Die Geſellſchaft des Herrn Meinhardt begiebt 
Nachdem er hier vorgeſtern die nöthige nach Reichenberg. 
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ne 2, im Hoſpital der barmherzigen Brüder — und in der 
Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Berfon. (Pol.⸗Bl.) 


8 Schreiberhau, 22. April. [Noch einmal vom Winter) Wir 
haben diesmal den kalten Eiſenmann recht tüchtig genoſſen; denn durch⸗ 
ſchnittlich lag der Schnee bei uns (Rettungshaus) mannshoch, weiter hin⸗ 
aus in Schreiberhau bis an ſechs Ellen und auf dem Kamm ſo hoch, 
daß man z. B. in der Wieſenbaude durch den Schornſtein ins Haus 
gelangen mußte. Die Verbindung auf unſerer Chauſſee (nach der Joſephi⸗ 
nenhütte und weiter) iſt im Winter nicht gehemmt, da durch die hohen 
Felswände der Wind verhindert wird, großen Windwehen den Schnee 
. und die Holzſchlitten die Bahn auf der Chauſſee immer im 
Stande halten; der Schnee lag auf derſelben durſchnittlich nur 3 Fuß tief. 
Vor 14 Tagen ließen wir um unſere Häuſer aus Hof und Garten den 
Schnee wegſchaffen und vor einigen Tagen hatten wir ſchon die Freude, 
Schneeglöckchen blühen zu ſehen; aber ſeit mehreren Tagen ſchneit es 
auch wieder ſo, als wollte der Winter noch einmal anfangen. 


Oppeln, 22. April. [Erwiderung. — Verſchiedenes.] 
Dem berichtigenden & ⸗Einſender, unter der +» Korrefpondenz aus 
Oppeln in Nr. 185 dieſer Zeitung vom 20. d. M., diene zur Nach⸗ 
richt, daß die Mittheilung in dem in Nr. 173 der gedachten Zeitung 
vom 13. d. M. erſchienenen Referat wegen Beleihung des zweiten Jubi⸗ 
lars, des landräthlichen Kreisboten Herrn C. A. Hoffmann mit einem 
Ehrengeſchenk von 50 Thalern (außer einer werthvollen ſilbernen 
Schnupftabaksdoſe), auf der eigenen Angabe des Jubilars be 
ruht. So lange alſo kein zutreffenderer Gegenbeweis geliefert wird, 
kann die Mittheilung in Nr. 173 dieſer Zeitung nur als richtig an⸗ 
geſehen werden, zumal nicht abzuſehen iſt, daß der Jubilar ſeine eigene 
Taſche übervortheilen ſollte. — Die Inſpizirung der hieſigen Garniſon 
fand am 16. d. M. ſeitens des Kommandeurs der 12. Infanterie⸗ 
Divifion, Generallieutenant v. Mutius, unter Aggregation des 
Hauptmanns v. Alvensleben, Adjutanten vom Generalſtabe, ſtatt. 
Die gymnaſtiſchen Exerzitien wurden auf dem ſtädtiſchen Gymnaſial⸗ 
Turnplatze abgehalten. Das Geſammt⸗Reſultat der Inſpizirung ſoll 
ein günſtiges geweſen fein. — Die oppeln⸗tarnowitzer Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, hat dem Vernehmen nach, 50 Stück Eiſenbahn⸗ 
Waggons für die Summe von 47,000 Thlr. der warſchau⸗wiener 
Bahn käuflich überlaſſen. — Muſik⸗Direktor B. Bilſe aus Liegnitz 
wird mit ſeiner aus 45 Perſonen beſtehenden Kapelle auf ſeiner 
Durchreiſe nach Warſchau am 26. d. M. im Saale des hieſigen 
Rathhauſes ein Konzert geben. 


=E= Ratibor, 22. April. [Hiobspoſten.] Der am 19. d. Mts. 
in der Mittagſtunde auf eine bis jetzt noch nicht erklärte Weiſe verübte 
Diebſtahl in dem Kaſſenlokale der hieſigen Kreisſteuerkaſſe beläuft ſich auf 
10,100 Thlr., wovon 8100 Thlr. fiskaliſche Gelder. Das übrige Geld ge: 
horte zum . des Kreis⸗Steuer⸗Einnehmers. Wahrſcheinlich 
iſt es, daß die Thür zum Kaſſenlokale durch Nachſchlüſſel geöffnet worden iſt 
und daß Mehrere an dem Diebſtahle betheiligt waren, da allein an 18 Pfd. 
Silbergeld geſtohlen worden ſind. Das Geld war ubrigens nicht verſchloſſen. 
— Ende der vergangenen Woche iſt ein neuer Diebſtahl mit unglaub⸗ 
licher Frechheit bei dem Beſitzer des eine halbe Meile von hier entfernten 
Vergnügungsortes „Lucaſine“ verübt worden und ſind durch Einbruch 
ſämmtliche Kellervorräthe, außerdem noch Betten und Kleidungsſtücke ge⸗ 
ſtohlen worden. Auch hier ſind die Thäter noch nicht ermittelt. — Am 
letzten Wochenmarkte wurde ein dreijähriges Kind überfahren und der 
Art verletzt, daß es nach einer halben Stunde ſtarb. 


(Notizen aus der Provinz.) Sprottau. In der letzten Sitzung 
der . wurde Herr Rathsherr Puttrich zum Beigeordneten 
gewä 

+ Görlitz. Wie das „Tageblatt“ meldet, hat Herr Direktor v. Be⸗ 
quignolles, der in Fol 17 einer Berufung kürzlich nach Meiningen gereiſt 
war, ſich in Betreff der Uebernahme der dortigen Hoftheater⸗ i ad nicht 
einigen können, und wird in nächſter Saiſon wieder das hieſige Stadtthea⸗ 


Handel, Gewerbe und Aderben. - 


+ Breslau, 23. April. [Börf e.] Bei feſter Stimmung waren bie 


Coarſe der meiſten Eiſenbahnaktien höher. National⸗Anleihe 5 Hewi 70 
bis 70%, wiener Währung 74% Frei bezahlt. Von Gifenbabnattien Im 
den t Oberſchleſiſche 187%, Freiburger bis 82% gehandelt. esch 
Bankantheile geſucht und bis 127 bezahlt. Fonds feſt und Kr, ] 
Breslau, 23. April. [Amtlicher Produkten Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe, ruhig; ordinäre 77—8 4 . Thlr., mittle 9— 9 Thlr., feine 
10-11 Thl r., hochfeine 114Y—11% T Kleeſaat, weiße, niedriger; 
ordinäre 17511 Thlr., mittle 18—19 Ale. fene 2021 Thlr., hochfeine 


21 wu 
Sn rin behauptet; pr. April 4314 Thlr. bezahlt und Br., Aprik 
Mai 2% Ahle bezahlt und Br, Moi-Jun 43 Thle, bezahlt, Juni⸗Juli 
44 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 44 Thlr. Br. Auguſt⸗ kene — 
Rubel feſt; loco 10% Thlr. Br., pr. April 10% Thlr. Br., ‚Ari 1 
10% Thlr. Br., Mai⸗ an 10% 112 Br., Juni⸗Juli — —, 
Oktober 11% Thlr. Br., 1 Th L 
Kartoffel-S ielna niedri 8 50 9000 Ort.; loco 16% Fe Gld. 
ir April 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. Gld., Mai-Jumi 16% = 
Gld., Juni: Juli 17 Thlr. Gld., Juli⸗ Augüſt 17% a. Gld., 17% Thlr. 
Zink ohne Abgeber, Die Börsen Gon , s 
Breslau, 23. April. [Privat⸗ Ben Markt⸗ Bericht.] 
Bei ſchwachen Zufuhren, geringem Angebot von Bodenlägern, ſowie man 
gelhafter 0 in guten Qualitäten haben die Preiſe ſämmtlicher er 
treidearten keine Aenderung gegen den letzten Markttag erlitten; die Kauflust 
war beichränft, 


Weißer Weizen 75—80—82—86 Sgr. 


Gelber Weizen .. 70—75—80—83 „ 

Bruch⸗ u. Brennerweizen 55—60—63—66 „ nach Qualität 
Roggen! . . 0.0 35—58—60—62 „ 

Gerſte . 43—45—48—52 „ und 
Bass 27—29—31—33 „ 

Koch⸗ Erben 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
Futter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
ien 40—45—48—50 


Oelſaaten ohne Geſchäft und die Notirungen nominell. — Winterraps 
90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 
72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84—88 En nach Qualität 


und Trockenheit. 
Rüböl etwas angenehmer; loco, 8 At dr April⸗Mai 10% Thlr. 

/ 

76 


Br., September⸗Oktober 11 Thlr. Gld., 
Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. f 
Von Kleeſaaten in rother Farbe wurden heute wiederum mehrere hun⸗ 

dert Centner zu den beſtehenden Preiſen aus dem Markte genommen; weiße 

Saat ohne Be 44550 Werth unverändert. 

Rothe Kleeſaat 777 —9—10—11—11 7 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 14—17—20—21—22 Thlr. 
Thymothee 8-84 —9—9% —9½ Thlr. 
Waſſer fee and 
Breslau, 23. April. De 16 F. 7 3. Unterpegel: 5 F. 9 8. 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Frankenſtein. Weizen 77-81 Sgr., Roggen 5154 Sgr., Gerſte 40 


bis 42 Sgr., Hafer 30 34 Sgr. 
Vorlagen fü Ser r die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 26. April. 

I. Erklärung über die Anftellung eines Prozeſſes. 
des Magiſtrats, betreffend die Schulregulative. Antrag auf Ab⸗ 
ſchaffung der Maulkörbe. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Ber: 
ſchiedene Anträge. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Etat der Kämmerei⸗Verwal⸗ 
tung der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben pro 1860, über die 
Vorſchläge zur Vertheilung der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe pro 1859, über 
den Entwurf zu einem Vertrage über die Pacht der Güter Nieder: 
Stephansdorf und Jaͤſchkendorf, über die Bedingungen zur anderwei⸗ 
tigen Verpachtung der in Peiskerwitz belegenen ſogenannten Neufiichereiz, 


| nad Qualität. 


— 


ich von hier ee und Rodeäcker, über den Entwurf einer Petition an die beiden 


Häuſer des Landtages zur Erwirkung einer Deklaration des 8 18 der 


A Zobten. Die gorkauer Aktienbrauerei 5 auch 12 Ausbau! allgemeinen Beſtimmungen für künftig zu erlaſſende Deichſtatute vom 


rüſtig vorwärts; die Park⸗Anlagen werden verbe 
brannten zu Kl. Bielau mehrere Bauerngehöfte nieder. — Am II. d. M. wurde 
in Kl.⸗Kniegnitz ein Stellenbeſitzer in ſeiner Scheuer erhängt gefunden, 

* Neurode, Am 13. d. Mts. brannten zu Ober⸗Steine die Schmiede 
nebſt . nieder. 

Frankenſtein. Das Etabliſſement „Felſenburg“ iſt dem ſtädtiſchen 
Polizeibezirk zugetheilt worden. — Wie das hieſige Kreisblatt meldet, iſt in 
Sichelburg (Oeſterreichiſchen) ein taubſtummes Mädchen angehalten worden, 
welches zu erkennen gegeben hat, daß es Saleta von Seberg heiße, die 
Tochter eines Otto von Seberg und einer Antoinette geb. v. Zett⸗ 
litz ſei, daß ſeine Eltern nach Verkauf eines Landguts, über deſſen Namen 
und Lage es keine Auskunft geben gekonnt, nach 2 Amerika gegangen ſeien, 
daß ſeine Mutter dort geſtorben, ſein Vater aber ſpäter bei der beabſichtigten 

Rückkehr in die Heimath auf dem „Hedwigs⸗Dampfer“ während der 
Ueberfahrt geſtorben, ſei i. J. 1856 das Madchen aber von dem Kapitän deſſel⸗ 
ben unter Drohung nach Zurückbehaltung eines beträchtlichen Vermögens, 
ſo wie reſp. werthvoller und wichtiger Papiere fortgeſchickt worden. Die letzten 
Anführungen haben ſich als falſc ergeben. Die betreffenden Behörden und 
Beamten ſind angewieſen, falls ſie etwas über die Perſonen⸗ oder Familien⸗ 
oder Heimathsverhältniſſe des Mädchens wiſſen, dem Herrn Landrath An⸗ 
zeige zu machen. 


ert. — Am 12. d. Mts. 


ſich das Herausrufen bei offener Scene mehrfach wiederholte. 


ſten Triumph feierte. Uns hat an der Künſtlerin das außerordentlich 
ſchoͤne Oval beim Oeffnen des Mundes und die hiermit im innigſten 
Zuſammenhang ſtehende meiſterhafte Bildung des Tons aus dem 
Hauch fait am höchſten imponirt. In dem erſten Duett mit Coren⸗ 
tin (1, 4) gab fie und einen leije verhallenden Triller zum Beſten, wie 
wir ihn in gleich ätheriſchem pianissimo nur von der Lind und Son⸗ 
tag wieder gehört haben. Allein auch ihr Forte it durchaus edel ges 
bildet, und obwohl ſie ſich im erſten Akte, einer vorübergehenden In⸗ 
intenfiofter Kraftäußerung 
fähig. Ihr Spiel endlich zeugte eben ſo ſehr für ihre künſtleriſche Ein: 
ſicht, als für eine große Bühnengewandtheit. Es iſt in der That keine 
Kleinigkeit, drei Akte hindurch die „pauvre folle“ darzuſtellen, ohne 
das Publikum zu ermüden. Um dem Gafte in unſerem Urtheile ganz 
gerecht werden zu konnen, erwarten wir mit lebhaftem Intereſſe noch 


5 einige anderweite Partien, in denen ſich das ſeelenhafte Element mit 


weniger Künſtelei zu manifeſtiren im Stande iſt. Ob uns Frau Jau⸗ 
ner⸗Krall nicht vielleicht auch noch eine Eurvanthe gäbe, die wir 
hier ſo lange nicht und überhaupt ſeit Jenny Lind immer nur ſo un⸗ 
vollkommen gehört haben? 

Unſern heimiſchen Kräften gebührt gleichfalls beſte Anerkennung. 
Herr Meinhold war ein ſehr beluſtigender Corentin, der ſeine dies⸗ 
mal ſämmtlich admiſſibeln Lazzi aus einem unerſchöpflichen Füllhorn 
guter Laune ausgoß und ſich auch im Geſang recht wacker hielt, wäh⸗ 
rend Herr Rieger als Hoel zwar dem ſchwierigen Parlando ſeiner 
erſten großen Arie (1, 5) nicht durchaus gerecht wurde, dafür aber die 
getragenen Stellen mit feiner noch immer fo ſelten ſchöͤnen Höhe zu 
deſter Wirkung brachte. Am edelſten trug er die weiche Des-dur- 
Cantilene: „Und dieſe Schätze, du mein Leben“, vor; in der letzten 
Romanze (3, 20) hätten wir dagegen manches anders gewünſcht. Wir 
vermögen z. B. das Portament, womit der Künſtler die letzte Note der 
Es-dur-Epiſode: „Ich brach dir meine Treue“ mit dem erſten Tone 


des darnach wiederkehrenden Ges-dur-Themas (alſo das hohe Ces mit 


dem mittleren Des zuſammenſchleift), obwohl der Componiſt beide nicht 


durch eine Achtelpauſe getrennt hat, eben fo wenig zu billigen, als den des Dichters, um dramatiſch verwendet zu werden, und Moſenthal hat 
.. Athemzug, ohne Abſicht, durch den er das hier ſtreng ge⸗Ihinreichendes Talent, um das 2 geſchickt zu benützen. 


Cs war botene Legato des dritten Taktes nach der Repriſe des Pÿꝑ: . f % Sara een auf 
die vollendete Kunſt des Coloraturgeſanges, die hier ihren unbedingte⸗ Worte: „Erhol', erhole dich“ zwiſchen Es und Des in zwei Stücke 


zerreißt. Das Des muß vielmehr aus dem ins äußerſte Pianiſſimo 
aushaltenden Es in zarteſter Weiſe hervorfließen, um die geſanglich ſehr 
dankbare Stelle zur richtigen Geltung zu bringen. In der Aktion ließ 
Herr Rieger nichts zu wünſchen übrig, und gewiß iſt er einer der 
beſten Hoéls der gegenwärtigen deutſchen Bühne. 

Die untergeordneten Rollen fanden durch die Herren Prawit (Jä⸗ 
ger), Brückner (Mäher) und die Damen Gericke und Deumert 
(Hirtinnen) angemeſſene Vertretung. Die neuen Dekorationen zeigen 
hübſche Landſchaftsbilder. Trotz der erhöhten Preiſe war das Haus 
bis auf den letzten Platz gefüllt, der Beifall im Rider; Akt, der auch 
unzweifelhaft der bedeutendſte iſt, am regſten. Die Ziege endlich er⸗ 
regte allgemeine Heiterkeit, ſo oft fie ſich zeigte, ließ ſich aber dadurch 
in keiner Weiſe aus der Faſſung bringen, ſondern führte ihre ſtumme, 
doch heikle Rolle mit anerkennenswerther Sicherheit durch. 


O Breslau, 23. April. [Erſte Aufführung des Dra: 
mas: Düweke.] Das Moſenthalſche Drama: Düweke, welches in 
Wien, nach ſeiner erſten Aufführung von der Cenſur beanſtandet wurde, 
ging geſtern bei uns zum erſtenmal in Scene. Die Geſchichte des wil⸗ 
den Chriſtian II. von Dänemark und ſeines „Dyveke“, welche dem 
Dichter der Deborah zum Vorwurf ſeines neuen Dramas diente, iſt 
auch ſchon anderweitig dramatiſch behandelt worden; ein Beweis von 
deſſen Anziehungskraft für das Talent des Dramatikers. 

Das Anziehende liegt eben ſowohl in den gegebenen Grundzügen 
der Fabel, welche ſich von ſelbſt dramatisch geſtaltet und durch Vertie⸗ 
fung ihres Inhalts ein lebendiges politiſches Intereſſe ſelbſt für die Ge⸗ 
genwart gewinnt, als auch in der Originalität der handelnden Perſo⸗ 
nen. Der wilde Chriſtian, die holde Magdalis, dieſes „Täubchen von 
Amſterdam“, welche ſich dem wilden Unhold in Liebe hingiebt, die harte, 
ränkeſüchtige Mutter, welche, wie ſie einſt auf dem Markte in Amſter⸗ 
dam ihr Obſt verhoͤckerte, jo jetzt die Vorrechte des Adels an den Grimm 
des Königs verhandelt; die edle Marquis⸗Poſageſtalt des Axel Torben 
— dieſe hiſtoriſch gegebenen Geſtalten brauchen nur geringer Nachhilfe 


—: . —— 


N 


14. November 1853, über die beantragten Verſtärkungen der laufenden 
Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen der Kämmereigüter und des 
Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, über die Propoſitionen a) die Ver⸗ 
pflegungsgelder der Genoſſen des Hoſpitals für hilfloſe Dienjtboten von 
23 auf 3 Thaler pro Kopf und Monat zu erhöhen, b) einen dem 
Krankenhoſpital zu Allerheiligen ohne befondere Beſtimmung legirten 
Betrag von 100 Thlrn. zu kapitaliſiren. — Nachträgliche Genehmi⸗ 
gung der im verfloſſenen Jahre vorgekommenen Mehrausgaben bei den 
Verwaltungen: der Beſoldungen, der ſtädtiſchen Steuern, der verſchie⸗ 
denen Einnahmen und Ausgaben, der Kämmereigüter und Forſten, des 
Schlachthofes, des Gewerbeſteuer⸗-Tantieme⸗Fonds, des Adminiſtrations⸗ 
koſtenfonds der Stadt⸗Bank, des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, der 
Hoſpitäler zu Elftauſend Jungfrauen, zu St. Hieronymi, zu St. Bern⸗ 
hardin, der Baurath Knorrſchen Stiftungen und des Kinderhoſpitals 
zum heiligen Grabe. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [3163] Der Vorſitzende. 


Aufbau der Handlung, Schürzung des Knotens, Herbeiführung der 
Kataſtrophe und dieſe ſelbſt zeigen nicht blos von großem techniſchen 
Geſchick, ſondern von wahrhaftem Talent, und es bedürfte vielleicht 
blos einer energiſcheren Konzentrirung, um dem Stücke, welches durch 
ſeine Länge einigermaßen ermüdet, auch eine bedeutende Wirkung zu 
gewinnen, zumal es dem Dichter gelungen iſt, durch geſchickte Hinein⸗ 
bindung der hiſtoriſch⸗politiſchen Momente, welche immer noch in der 
Gegenwart ihr Analogon finden, in die Intriguen dieſe bedeutſam zu 
machen. 

Wir wollen gleichwohl nicht leugnen, daß uns die Motivirung der 
Charaktere nicht durchweg gelungen, namentlich die tragiſche Wendung in 
dem Charakter der Hauptperſon, des „Düweke“ uns doch nicht hin? 
länglich genug begründet ſcheint, da die Gewalt der ſittlichen Täuſchung 
nach der vorausgegangenen bedingungsloſen Hingebung und dem naiven 
Liebeleben, wie es der zweite Akt ſchildert, unmöglich von fo zerſtören⸗ 
der Wirkung ſein konnte, um Magdalis dem freiwilligen Tode entgegen 
zu führen. 

Was die Aufführung betrifft, ſo war die Partie des Chriſtiern bei 
Herrn v. Erneſt gar wohl aufgehoben, wenn gleich im 1. Akte ſein 
Pathos manchmal ein wenig ſchleppend und überwuchtig erſchien. Fräul. 
Baudius (Magdalis), in den erſten beiden Akten ein reizendes Täub⸗ 
chen, voll bezaubernder Naivetät und Hingebung, verfiel in den letzten 
drei Akten in eine Art von Monotonie, welche dem anziehenden Bilde 
die Friſche und ergreifende Wirkſamkeit benahm. 

Der harte, ränkeſüchtige Charakter der Sigbrit kam in dem durch⸗ 
dachten Spiel des Frl. Claus vortrefflich zur Geltung, während auch 
Axel Torben und Schreiber Faborg in den Herren Vaillant und 
Weilenbeck die geeigneten Repräſentanten fanden, deren Spiel wie⸗ 
derholentlich mit lautem Beifall begleitet ward, obwohl die Energie der 
Darſtellung, welche namentlich letzterer bethätigte, ein paarmal hart an 
die Grenze des Zuläffigen streifte. Die übrigen Partien, deren Durch⸗ 
führung den Herren Meyer, Hüvart und Rhode, ſowie der Frau 
Köhler anvertraut waren, können wir im Einzelnen nicht verfolgen, 
bemerken aber, daß die mise en scene mit vieler Einſicht bewerkſtelligt 
war, der zu erreichende theatraliſche Effekt nirgends verfäumt ward. 


Mit einer Beilage. 


— Lin 
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Erklärung 


ns Zen 
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H 
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Morge 
M 9 1 tab gute. 


— — nenn 


Hr e fi un ng ci ze 8 
aus 9 ann Herrn Joſeph Wurze 
er aan 5 57 wir uns Vermankten 


— — — und Frau. 


Als Wee ee empfehlen ſich: 3945] 
Rofalie Leuchter, 
Jo ſeph Wurzel. 


bie Mtbindungs-Anzeige. 
m hente erfolgte glüc kliehe Entbindung 
ben b ieben Frau von einem kr äftigen Kna- 
855 echre ich mich, statt be sondener Mel- 
8 hier dureh ergebenst bekannt zu machen. 
veslau, den 22, April 1860. 13954] 
. W. A. Marquardt. 


(Verſpätet.) [31 142] 
Sof 1 innig geliebte Frau 
ine, ge vege, von einem Kna⸗ 
9 Ahe aer 
Neumarkt, > hp April 1860, 
t Nobert von Nofenbe rg. 
— nigl, Gerichts ⸗Aſſeſſor und Kreisrichter. 


fol en am 21. d. M. im 80. Lebens Jahre er⸗ 
un Tod unſeres geliebten Gatten, Vaters 
roßvaters, des königl. Hauptmanns 
von Linden, zeigen wir theilnehmenden 
Bin ernten Freunden und Verwandten mit ber 
G um ſtille Theilnahme biermit an. 
B ramſchütz, den 22. April 1860 
41 Die Hinterbliebenen. 


D (Statt beſonderer Meldung.) 
D as geſtern Abend 9 Uhr erfolgte ſanfte 
& inſcheiden unſeres guten Gatten, Vaters, 
ohnes, Bruders und nn des hieſi⸗ 
Kaufmanns C. W. Petzold, im noch 
icht vollendeten 38. Lebensjahre, zeigen wir hier⸗ 
95 tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
erwandten und Freunden 5 an. 
errnſtadt, den 21. April 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


i Den am 20, April Nachmittags 14% Uhr 
anſt erfolgten Tod unſerer geliebten Tante 
und toßtante, der verwittweten Juſtiz⸗ Rath 
ud Rittergutsbeſitzerin riederike Kaul⸗ 
I geborene Dummf jeigen wir ent⸗ 

uten 3 und Bekannten 84750 
hang an den 20. April 1860. 

Die Hinterbliebenen. 


Mach ſchweren Leiden verſchied heut 8% Uhr 


Nichte und Schweſter 
rich. Dies zeigen ergebenſt an: 
C. H. Nährich. 


— 5 | als Geſchwiſter. 
Bufchtoma den 25 April 1860. 39 19] 


Familiennachrichten. 
oerlobung: Fräul. Mathilde 2 in 
uhrau mit Hrn. Theod. Strauß in Köben. 
y Geburten: Ein Sohn Hrn. Gerichts: 
ſſeſſor u. Kreisrichter Robert v. Roſenberg 
in Neumarkt, Hrn. Rittergutsbeſ. Emil v. Ry⸗ 
multowsky in Gräditz, Hrn. C. Ficus in Bres⸗ 
au, Hrn. J. Oliven das., eine Tochter Hrn. 
finite, Melchior Graf Rödern in Bres⸗ 
du, Hrn. Brauermſtr. Rud. Benedir in Glaz, 
Hrn. Dr. med. Kattner in Neiſſe. 
bielau es fali; Hr. Franz Krauſe in Langen⸗ 


Arie Na 


Verlopungen: Fir M Frl. Marie Wichern mit 
gen. „ Prof. Dr. Friederichs in Berlin, Fräul. 
arie v. Kanitz mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 
erndt v. Gerlach in Podangen. 
bel. Verbindungen: Hr. Intendantur⸗ 
wette. 5 Heinr. Kloidt mit Frl. Eliſabeth El⸗ 
mer in Berlin, a Franz Stolz mit verw. 
Caroline Neiß geb. Angermann daſ. 
t eburten: Ein Sohn Hrn. ilitar⸗In 
tendant Riecks in Königsberg, Hrn. F. Frieſe 
in Gr. Kölpin, Hrn. Stadtſyndikus Hauptner 
in emmin, Hrn. H. v. Drenkenhahn in Lipp⸗ 
10 1 eine Tochter * Courtier Wilh. Hertel 
Ser, Hrn. kgl. Frotteur Joſ. Hofrichter 
otsdam. 
ee Hr. General⸗Major z. D. 
Sende i in Berlin, verw. Paſtor Dorothea Elij. 
Ubde in Göttingen, Frau Kammerer Hardt 
in Velgard, Hr. Generallieut. a. D. v. Bodel- 
Mann in Brandenburg, Frau Hütten⸗Inſpekt. 
Di Wihner N Neuſtadt⸗Eberswalde, Hr. Land⸗ 
ab a. D. u. ars des Herrenh. Carl Heinr. 
v. Gerlach auf Parſow, Hr. Reg.⸗A efior Dr. 
jur, Guft, Mehls in Landsberg a 


Thea rere Revere 
dune — 21. Be (Heine Preiſe) ftatt 
inorah“ ꝛc.: idelio.“ Oper in 

2 Akten 155 Boule und Sonnleithner | ® 
von Treitſchke. Muſik von L. van Beethoven. 
ie für heute angezeigte Wiederholung der 
per: „Dinorah“ kann erſt morgen ſtatt⸗ 
inden. Die eingegangenen Beſtellungen 


leiben für die lun 
Wet ſe morgende Wiederholung 


Historische Section. 
Mittwoch den 25. April, Abends 6 Uhr: 
Herr Oberlehrer Dr. phil. Reimann: Un- 
terhandlungen und Kriege der Vereinigten 
Staaten mit den Indianern am Ende des 
8. Jahrhunderts. [3158] 


Juristische Seetion. 
Am Mittwoch, den 25. d. M., um 6 Uhr: 
Erörterung mehrerer Controversen, [3157] 


Allgemeine Versammlung der 


‚schlesischen Gesellschaft für 


Vnterländische Cultur. 
Freitag den 27. April, Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. phil. Luchs: Bemerkungen über 
die Denkmäler der St. Elisabetkirche. [3155] 


Ausstellung von Pflanzen und 
Blumen, 
Yeranstaltet von der Section für Obst- und 
artenbau der Schlesischen Gesellschaft 
unter Mitwirkung des Central-Gärtnervereins 
vom 28.—30. April, in Kutzner's Lokal, 

Zar tenstrasse 19, Finlieferungstag: 05 5 0 
rdner: Gartendirektor Rother: 


n-ten * iſt. 


955 


Beilage zu Nr. 191 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 24. April 1860. 


Es iſt uns hier bereits vergönnt geweſen, 
zwar nicht Mais, jedoch aber Aprilkäfer zu be⸗ 
merken, welche die Eigenthümlichkeit Ben, 
erſt in Be Abendſtunde brummend 
umherzu chwärmen, und ſich mit ihren papier⸗ 
ähnlichen, ſchmutzigfarbigen Flügeln an die 
2 austhüren zu hängen. Nur ſchade, daß fie 

ch beim Anfliegen ſehr oft 949 an ihre 
niedlichen Köpfchen ſtoßen. — Ebenſo un⸗ 
glaublich mag es erſcheinen, daß wir Brief⸗ 
täubchen beſitzen, die an verſchiedenen Orten 
zu gleicher Zeit die Kunſt ihrer Briefüber⸗ 
bringung beweiſen. Man kann jedoch ver⸗ 
ſichert ſein, daß ſie mit ihren Schnäbelchen 
keine Scheibe zerpicken.“ 

Reiſen, den 17. April 1860. 


SAA FE 
F. A. Tr. 


Die Sonne ſcheint! 
F Breslau, den 23. April 1860. 
tibi [3946] NANA 


Städtiſche Reſſource. 


Dinftag, 24. April, Abends 8% Uhr 
in Liebich' s Lokal, 
wird Hr. Dr. Stein die Güte haben, zu 
Gunſten eines wohlthätigen Zweckes einen 
Vortrag über 

‚Rat Syſtem des Bonapartismus“ 
zu halten. — Eintrittskarten für Mitglieder 
a 2% Sgr.; Nichtmitglieder ä 5 Sgr., ſind 
bei Hrn. Kaufm. Oſſig, Nikolaiſtr. 7 und bei 
unſerm Kaſſirer, Hrn. Kaufm. Jacob, Meſſer⸗ 
gaſſe 1, zu haben. Mehrbeträge werden 
dankend angenommen. [3111] 

Der Vorſtand. 


Liebich's Lokal. 


[3167] Dinstag den 24. April: 


Letztes Concert 


vom Musik-Direetor 


EB. Bilse aus Liegnitz. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Person 5 Sgr. 


Wintergarten. 
Dinstag den 24. April: [3957] 
5. Abounements⸗ 


Konzert v. A. Bilſe. 


ufgeführt werden unter Andern: 
10te Ein njonie (D- dur) von Haydn. Ouver⸗ 
tare zu „Coriolan“ von Beethoven. Fan⸗ 
taſie für Oboe von Spindler. „Souvenir 
de Spa“, Fantaſie für Cello, von Setvais. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


u" ein für allemal den unnöthigen Anfra⸗ 
gen um den Inſpektor⸗Poſten auf einem 
oder dem anderen meiner Güter ein Ziel zu 
ſetzen, erkläre ich hiermit, daß kein 8 
Poſten von mir zu ver De iſt. 3141 


il 
auf Giesdorf und der Herrſcheſt Brechelsdorf. 


13958] Lokal⸗Veränderung. 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21. 
Minna Martini, verehel. Eretius. 


Schutz gegen Concurs 


ewährt 55 — 12 Autoritäten empfeh⸗ 

ene Werk 3137 

Kein e mehr, von M. Roſenbaum. 
2. Auflage. Berlin. 

In einer Stunde Durchleſen iſt man voll⸗ 
ftändig belehrt, wie ohne Haupt⸗ und Neben⸗ 
bücher der Status eines Geſchäfts 10 5 und 
klein, ſtets und zwar in weni a. Minu⸗ 
Preis 1% Thlr. Verſandt 
anko vom Verfaſſer, Grenadierſtr. Nr. 27. 
ur Buchhandel Rabatt. 


Pen onat zu Johannesbad 


im Rieſengebirge bei Trautenau in Böhmen. 
Für Kurgäſte, vorzüglich mit Gicht, Rheuma, 
chroniſcher oder ſonſt als unheilbar gehaltener 
Krankheit behaftet — Blinde, Contracte, Krebs, 
Scrophel, Tuberkel oder mit welchem Uebel es 
immer ſei — werden in dieſem Penſiongte auf⸗ 
enommen und allein mit den beſten Pflanzen⸗ 
ſioſfen vom Gefertigten behandelt; der aller⸗ 
wärts als erſter Gichtheilarzt und eben ſo in 
1 aller chroniſchen Krankheiten vorzüg: 
ich anerkannt iſt, auch wieder eine neue 
Mi mit beſondern Heilkräften auffand. 
— zur Aufnahme ſollen vorher: 


Ni Bett und ganzer Verpflegung wird bes | 


zahlt per Monat: erſte Klaſſe 45, zweite 35, 
dritte 25, vierte 20 Thlr. Die Fahrt von 
Breslau bis Trautenau per Eisenbahn und 
Poſt koſtet 2 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. und dauert 
bei 8 Stunden. 

Die herrliche Natur und vortrefflichen Quel— 
len zu Johannesbad werden beitragen, bei 
derartigen Kranken ſtets ein günſtiges Heil: 
reſultat zu erzielen. 

[3159] Dr. Müller zu Johannesbad. 


Gutspacht⸗Geſuch. 


Ein Rittergut wird von einem kautions⸗ 
fähigen Selbſtpächter und Landwirth zu Jo⸗ 
hanni 1860, von 500 bis 1000 Morgen mit 
gutem gerſten⸗ und kleefähigen Boden und 
nöthigen Wieſen, in Mittelſchleſien oder an⸗ 
grenzenden Kreiſen zu pachten geſucht. Be⸗ 
ſitzer, welche ihr Gut verpachten wollen, wer: 
den um gefällige ſpezielle 1 erſucht. — 
Nur Verpächter finden bis 30. April Berück⸗ 
ſichtigung unter Adreſſe J. M. A. Nr. 10 
poste restante Breslau. 3757 


Kieferſaamen, 


riſch und 9 — der Ctr. 56 Thaler das 
fund 17% „ſowie alle anderen Nadel⸗ 

und Laub As offerirt der Forſtver⸗ 

walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


= Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf er Staatspapieren und Geld: 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2469] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Von den auf Comprachtſchütz, Kreis Oppeln, haftenden 374 Pfand⸗ 
briefen tauſchen wir 8000 Thlr. gegen andere Zug um Zug um und zahlen ein 


2. ̃ ̃ͤᷣ . ˙ ˙ 6—m ́ Bergie. 
Conſtitutionelle Reſſource im Weilsgarten. ©" 


Mittwoch den 25. d. Mts. Concert in Scheitnig, Anfang 3 Uhr. Das Concert am 
Bußtage fällt aus. Den 7. Mai Concert in Kutzners Lokal. Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


n . Kenan. unſerer Bekanntmachung vom 1. November v. J. bringen wir zur 
öffentlichen Kenntniß, daß die dort genannte Station Karf Beuthen mit „Bahnhof Beu⸗ 
then“ und die Station Roßberg mit „Stadt Beuthen“ identiſch iſt. 

Zur Vermeidung von ar müſſen von jetzt an Privat⸗Depeſchen, welche 
für die an der 0 1 8 7 Morgenrother ner belegene Station Beuthen beſtimmt ſind, 
mit „Beuthen mit und wenn ſie für Roßberg 
werden 4 77 mit „Beuthen Stadt“ bezeichnet werden. 

Breslau, den 16. April 1860 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. [3153] 

In Gemäßheit des § 32 der Vorſchriften für die Perſonen⸗ u, ſ. w. Beförderung ze. 
vom 12. September 1859 ſollen die in den Wagen oder im örtlichen Bezirke der unter 
unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen zurüdgelafjenen und von den Eigenthümern 
innerhalb der vorgeſchriebenen RER riſt nicht reklamirten 1 in termino 

den 3. Mai d. J. von ormittags Uhr a 

auf dem hieſigen Bahnhofe in ei Ober⸗Inſpections⸗Büreau bſentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 18. April 1860. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezug auf SS 15 und 16 der unterm 28. September (10. Oktober) 1857 allerhöͤchſt 
beſtätigten Staluten der Warſchau⸗ Bromberger KA e werden hiermit die 
Aktienzeichner aufgefordert, in den Tagen vom 9. (21.) 14. (26.) Mai d 

die II. 1 Rubel Silber Zehn pr. Aktie 
entweder bei der Hauptkaſſe zu Warſchau oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 
zu N unter Vorlage der Certifikate, auf denen die Einzahlnng abzuſtempeln iſt, 
zu leiſten 

Die 
wärtigen II. Einzahlung in Abzug zu bringen, und zwar für das 
pr. Aktie und, wo die Zinſen pro 1858 noch nicht erhoben ſind, 
1859 zuſammen mit RS. 1 pr. Aktie 

Warſchau, den 3. (15.) April 1860. 3043] 
Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Das polytechniſche Bureau von Dr. H. Schwarz, 


Breslau, Bahnhofsſtraße Nr. 7a 
empfiehlt ſich zu chemiſchen Analyſen von Erzen, Düngern, Droguen, Waſſer ꝛc., zur 
Errichtung und Verbeſſerung von Fabriken, ſo wie zur Ertheilung von techniſchen 
Gutachten und RNathſchlägen. Eine längere praktiſche Thätigkeit in Theerprodukten⸗, 
Glas:, Ziegel⸗, Chamotten⸗ und Pottaſchenfabriken ſteht dem Unterzeichneten zur 
Seite. Nuf eine garantixte Beſeitigung des Keſſelſteins, die abſolnt rauchfreie 
e e, endlich auf die ihm übertragene Methode der BRATEN Trau⸗ 
enzucker-Darſte ung macht er beſonders aufmerkſam. [29671 Dr. H. Schwarz. 


Bad Elster 


bei Adorf im königlich ſächſiſchen Voigtlande. 

Die Badeſaiſon wird in dieſem Jahre den 15. Mai eröffnet und den 15. Sep⸗ 
tember geſchloſſen. 

Die Quellen von Elſter, zur Klaſſe der alkaliſch⸗ſaliniſchen Eiſenſäuerlinge gehörend, 
enthalten als vorwiegende Beſtandtheile ſchwefelſaures und kohlenſaures Natron, insbeſon⸗ 
dere erſteres, ſowie kohlenſaures Eiſenoxydul und Kohlenſäure. 

Hiernach bieten dieſe Quellen in ihrer dreifachen Anwendung als Trinkkur, als Waſſer⸗ 
und als Moorbad theils vereinigt ein eigenthümliches heilkräftiges Ganze, theils geſondert 
die man e Heilmittel zu therapeutiſchem Gebrauche in ſehr verſchiedenen Krank⸗ 
heiten. So haben ſich die Heilquellen von Elſter vorzüglich bewährt in mehreren Krankhei⸗ 
ten der Blutmiſchung und des Blutumlaufs, als bei Pfortaderſtockungen, Hämorrhoiden, 
Gicht, Skropheln, Blutarmuth, Bleichſucht und bei verſchiedenen, dem weiblichen Geſchlechte 
eigenthümlichen Ktanheitsguftänden, ferner bei Nervenſchwäche, bei 8 der ne 
denſten Grade und Formen, bei Schwäche der Bewegungswerlzeuge, ſowie des Athmun 
und Verdauungsappaxates und bei daher ſtammenden chroniſchen Katarrhen der zu Due 
a ge gehörigen Organe. 

Durch die Erbauung eines zweiten großen Badehauſes iſt die Badeanſtalt, deren ge⸗ 
ſammte innere Einrichtung zu den vorzüg ichſten gehört, und fortgeſetzt verbeſſert wird, in 
einem dem Bedarfe entfprehenden Umfange — worden. 

Poſtverbindung mit den Por gelegenen Städten are Gauptſtation der ſäch⸗ 
ſiſch⸗baieriſchen Eiſenbahn) und Adorf findet täglich mehrmals ſtatt. 

uch iſt eine Vereins⸗Telegraphenſtation des deutſch⸗ oͤſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
Vereins im Badeorte Elſter eröffnet. 

‚Buunniseaeiänfse werden durch Herrn Kaufmann Jacob Schiller in Elſter 
vermittelt. 

Der unterzeichnete Kommiſſar, ſowie der königl. Brunnen⸗ und Badearzt, Herr Hofrath 
Dr. Flechſig, ingleichen die Herren Badeärzte Dr. Bechler und Dr. Kohl zu Elſter 
werden auf frankirke Briefe Arlt etwa gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 

Bad Elſter, im Monat April 1 860. 

[3152] Der königliche Bade-Kommiſſar: von Paſchwitz. 


Als Producent mit Garantie, 


Pohl's neue Rieſen Futter-Runkelrübe 


mit gelber Wurzel (zwölfter Jahrgang) | von eigener 
mit rother Wurzel (vierter Jahrgang) 1859er Ernte, 


oder die Stadt Beuthen aufgfgehen 


inſen für die I. Einzahlung mit 5% pro anno find von dem Betrage der gegen⸗ 
ahr 1859 mit 50 Kop. 
ür die Jahre 1858 und 


Turnips⸗Nunkelrüben, große, ſehr lange gelbe, , oberhalb 
„ — große, ſehr lange rothe, | der Erde 
große, ſehr lange weiße, wachſend, 
Nunkelrüben, große, lange dicke rothe Klumpen, | gut zum 
7 große, lange dicke gelbe Klumpen, Abblatten, 
7 rothe wiener Tellerrübe, | Nunkelrüben⸗ 
[23 


gelbe wiener Tellerrübe, 


und Futter⸗ zur 
ieſen⸗ Grünfütlerung 
hen Pferdezahn⸗ 
amen; Mais N 


fowie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Frühbeet: reſp. Miſtbeet⸗Treiberei und für's freie Land, 
Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗, Möhren⸗Sorten⸗, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter tab 9 l, 


Friedrich Guſtav 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Mlacerplabe 


geripptes Briefpapier 


[3065] 


Ein Ries (20 Buch) echt engl. 


in hellblau 1 Thaler 22½ Sgr. in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 8 1 5 
Jede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. 2 
Die bekannte billige Papierhandlung Die befannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaistraße 2 Bruck, Nikolaiſtraße N 5 


Echten  "Echten Quedlinburger Zueker-Rüben-Samen, Zucker-Rüben-Samen, . 


in bester, neuer, keimfühiger Waare, ofecrirt billigst: 
Ad, Hempel, Carlsstrasse Nr. 42. 


Amtliche Anzeigen. 


Befanetwiachnär: > 

Die Anzeige bei katholiſchen Firchen. 105 es 
giums 1 Dzieckowitz, daß in der Nacht vom 
19/20, März d. J. der zum dortigen Kirchen⸗ 
Aerar gehörige ſchleſiſche Pfandbrief Zeſſel 
Nr. 63 über 100 Thlr. entwendet worden ſei, 
wird nach $ 125, Tit. 51 der Prozeß⸗Ordnung 
bekannt gemacht. 

Breslau, am 21. April 1860. 
Schleſ. Generallandſchafts⸗ Direction. 


Konkurs⸗Eröffnung. Eu 
Königl. Kreis: e Beuthen O 
Abtheilung 1. 

Beuthen OS., den 22. April 1860, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Löffel⸗Fabrik⸗ 
Beſitzers Salomon Silbermann zu Mys⸗ 
lowitz iſt a kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und 1 der e e 

en 19. April 1860 
fefeht 5 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
on der Kaufmann Wandel zu Myslowitz 
eſtellt 

Die "Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 

3 F in dem 
den 4. Mai 1860, Vormittags 
hr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

15 Nr. II., vor dem Lr Herrn 

Gerichts⸗ Aſſeſſor Wrzodek 
anberaumten Termine 1 5 Erklärungen und 

Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 20. Mai 1860 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 21. Mai 1860 einſchließlich, 
bei ung ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 

un den 30. Mai 1860, Vormittags 

hr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
un Nr. II., vor dem genannten 
ommiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun 10 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten i beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard und 
Juftratb Walter hierſelbſt, ſowie der Juſtiz⸗ 

ath Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sa 0 
waltern vorgeſchlagen. 


Bau⸗Verdingung bei Ohlau. 

Die Inſtandſetzung der hölzernen Bohlwerke 
am Unterkanal der Ohlauer Schiffsſchleuſe, 
incl. Materialien veranſchlagt zu 1535 Thlr., 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den, wozu ein Licitations⸗Termin auf 

Freitag den — 1 Morgens 


im Wirthshauſe zum Dampfbade in Thier⸗ 
garten bei Ohlau angeſetzt iſt, wozu Unter⸗ 
nehmungsluſtige hierdurch eingeladen werden, 
mit dem Bemerken, daß der Koſtenanſchlag 
vorher hei dem Schleuſenmeiſter daſelbſt ein⸗ 
geſehen werden kann. 31 
Breslau, den 23. April 1860. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


[3139] Eichen⸗Verkauf. 

Dinstag den 1. Mai d. J. beabſich⸗ 
tige ich, die am Rande meines, zum Dom. 
Taſchenberg 1 Waldes befindlichen 
circa 600 Stü Eichen, welche ſich beſonders 
zum Schälen eignen, im Ganzen meiſtbietend 
zu verkaufen, und werden hierauf Reflektirende 
e am gedachten Tage Morgens 
9 Uhr ſich in meiner Behauſung einfinden 
zu n wollen, 

Die näheren Bedingungen werden im Ter⸗ 
min bekannt gemacht, und können die jr 
Verkauf geſtellten Eichen auch vor demſelben 
zu jeder beliebigen Zeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 

Taſchenberg bei Löwen, den 22. April 1860. 

G. Gaertner. 


lzverkaufs⸗Bekauntmachun 
d d II. Bari 1860 werden wi Ver⸗ 
tauf von Bau: und Brennholz folgende Ter⸗ 
mine hierſelbſt anberaumt: 
Freitag, 27. * 8 e. Wenn 9 Uhr, 
4 22. Juni 2238 
Die Kaufgelder müfjen jedesmal ſoſort an 
die anweſenden Rendanten gezahlt werden. 
Poppelau, den 20. April 1860, 15305 
A dberförfter Kabotb. 


Venere ein br. Ir. Sanbfub, abgeben ein br. led. Handſchuh, abzugeben 
Den Belohnung Schuber 595 42, 
2 Treppen bei Fr. B. 3964 


[529] Befanntmachung. San 

Zur anderweiten Verpachtung des im hie⸗ 
ſigen neu erbauten Rathhauſe befindlichen 
Rathskellers, — wozu ein großer Saal und 
4 mit demſelben unmittelbar zuſammenhän⸗ 

ende Zimmer, zwei Wohnſtuben, eine Schank⸗ 

tube, Billard⸗ Zimmer mit Nebenſtübchen, 
Gewölbe, Küchenſtube, Keller ꝛc. gehören, — 
auf die 6 Jahre vom 1. Oktober 1860 bis da⸗ 
hin 1866 ſteht auf 
den 18. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Zimmer des Herrn Kämmerer 
Matſchke hierſelbſt Termin an, wozu wir 
qualiſtzirte Pachtluſtige hiermit einladen. 

Zu den Pachtbedingungen, welche täglich in 
dem gedachten Geſchäftszimmer eingeſehen 
werden können, gehören namentlich: daß der 
Pächter eine Kaution in Höhe der jährlichen 
Pacht entweder baar oder in ſichern Papieren 
zu leiſten hat und der Zuſchlag und die Aus⸗ 
wahl unter den drei Beſtbietenden den Stadt⸗ 
behörden vorbehalten bleibt. 

Guhrau, den 18. April 1860. 

Der Magiſtrat. 


Bau⸗Verdingung bei Peiſterwitz. 

Die Reparatur der Brücke über den Ba⸗ 
ruther Flöͤßbach auf der Straße von Kani⸗ 
gura nach Peiſterwitz, wozu das Holz aus 
dem königl. Forſt abgegeben wird, veran⸗ 
ſchlagt zu 80 Thlr., ſoll in dem auf 
Freitag den 27. d. M. Vormittags 


1 um 9 Uhr > 
im Wirthshauſe zum Dampfbade in Thier⸗ 
garten bei Ohlau angeſetzten Lizitationster⸗ 
mine an den ee verdungen wer⸗ 
den, wozu Unternehmungsluſtige hierdurch ein⸗ 
eladen werden, mit dem Bemerken, daß der 
Koſtenanſchlag vorher bei dem Schleuſenmeiſter 
daſelbſt —. werden kann. [532] 
Breslau, den 22. April 1860, 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Das im goldberg⸗hainauer Kreiſe, ohnge⸗ 
fähr 21, Meilen von Liegnitz und 1 Meile 
von Goldberg belegene, dem fürſtlich Schwarz⸗ 
burgſchen Staats⸗Miniſter v. Elsner, ger 
rige Rittergut Mieder- Adelsdorf ſoll auf 
18 Jahre, und zwar von Johannis 1860 bis 
dahin 1878 öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Zu demſelben gehören außer Gebäuden und 
Hofraum: 

4 Mg. 96 OR. 1 95 


1160 er, 
60 =: — Wieſen, 
55 37 Anger u. Baumpflanzung. 
13 = 86 Teiche, Gräben und Ge⸗ 


wäſſer, 
Summa 1293 Mrg. 39 QR. 
Zur Licitation iſt ein Termin auf 
Dinstag den 8. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 5 

vor dem Unterzeichneten in deſſen Geſchäfts⸗ 
Bureau zu Goldberg anberaumt. Der Schluß 
des Termins erfolgt um 5 Uhr Nachmittags. 
Nach dem Schluß des Termins hat jeder Bie⸗ 
ter den vierten Theil des von ihm gebotenen 
jährlichen Pachtgeldes auf Verlangen baar 
zu deponiren. 5 a 

Die Licitations⸗ und die Pacht⸗Bedingun⸗ 
gen nebſt Inventarien können vom 20. d. M. 
ab ſowohl bei dem Unterzeichneten, als auch 
auf dem Pachtgute ſelbſt eingeſehen werden; 
auch werden dieſelben gegen Erſtattung der 
Kopialien von dem Unterzeichneten in Ab⸗ 
ſchrift auf Verlangen — 45 — 12908] 

Goldberg, den 12. April 1860. 

Wandel, öffentlicher Notar. 


Auctions⸗Verlegung. 

Wegen Verlegung des Breslauer Woll⸗ 
marktes wird die für den 8. und 9. Juni 
d. J. angekündigte Auction von Pfer⸗ 
den, Rindvieh u. ſ. w. zu Groß⸗ 
Strehlitz, nicht an dieſen Tagen, ſondern 
erſt am 12. und 13. Juni d. J. 
ſtattfinden. [3143] 

Groß⸗Strehlitz, den 22. April 1860. 
Die Graf Renardſche General⸗ 

Direction. 


Auktion. Mittwoch den 25. d. M., von 
9 Uhr an, ſollen Ohlauerſtraße Nr. 79 aus 
dem Nachlaſſe des verſt. Kaufm. Chr. Hanſen 
Mahagonimöbel, Uhren, Oelgemälde u. Kupfer⸗ 
ſtiche, Muſcheln und andere Nippſachen, eine 
eiſerne Geldkaſſe und Hausgeräthe öffentlich 
verſteigert werden. 3925] 

C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Dinstag den 8. Mai, Vormitt. von 9 Uhr 
ab ſollen in Malkwitz, Kreis Breslau, aus 
dem Nachlaß des verſtorbenen Zimmermeiſter 
Melcher, diverſes Handwerkszeug, wobei 
Ramzeuge, Hebezeuge, Schneideeiſen, Sägen, 
diverſes Nutzholz, Wagen, Schlitten, Ziegeln, 
verſchiedene andere Gegenſtände öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. Kaufluſtige ladet hierzu 
ergebenſt ein 25 3912 
G. Schipke, Fleiſchermeiſter. 


—————— — 
Me men hieſigen, 10½ Morgen großen, dicht 
an der Stadt und an der Liſſaer Chauſſee 
belegen Obſt-, Wein: und Gemüſe⸗Gar⸗ 
ten, beabſichtige ich, nebſt Wohnhaus und 
Stall (Gebäude alt) aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige können bei mir zu jeder 
eit nähere Auskunft F und die Ver⸗ 
aufsbedingungen erfahren. 
Schmiegel, den 22. April 1860. [3118] 
Der Kunſtgärtner Carl Borrmann. 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Ein Colonial⸗Waaxen⸗Geſchäft, in einer 
Kreis⸗ und Garniſonsſtadt, 2 Meilen von der 
Bahn, verbunden mit Wein⸗ und baieriſchem 
Bier⸗Ausſchank und einem 1% Morgen, gro: 
ßen Garten, in dieſem ein Sommer⸗Pavillon, 
iſt ji Johanni d. J. ohne Unterhändler zu 
verkaufen. Frankirte Adreſſen sub G. G. 
übernimmt die Expepition der Breslauer 
Zeitung. [3942] 


Suderrüben- Samen 


von letzter eigener Erndte offerirt billigſt un⸗ 
Ka 


ter Garantie der Keimfähigkeit 
die Nofenthaler Zuckerfabrik, 


Comptoir in Breslau: Blücherplatz Nr. 12. Nr. 


956 


Bekanntmachung. 
Die Eröffnung des Bades und Brunnens zu 


Flinsberg am Iſergebirge 


findet am 1. Juni d. J. ſtatt, was hiermit zur gefälligen Beachtung ergebenſt bekannt 
gemacht wird. 
Flinsberg, den 11. April 1860. [3150] 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſche Bade⸗ und Brunnen⸗Inſpection. 


Jutterrunkelrüben Samen, N Klumpen à 100 Pfd. Be * Pfd. 6%, Sgr. 


ito dito gelbe 75 1 


dito dito rothe, lange * Ken Fr 6 

dito dito gelbe, „ 0 197 „% % 87 % 

dito dito rothe, flaſchenförmige 18 „ „ 6% „ 
dito Leutewitzer „ 10 


dito Ge [77 4 
ſowie weiße Zuckerrüben und alle Arten Oekonomie⸗, Gras-, Wald⸗ und Gemüſe⸗ 
Samen offerirt billigſt 

die Samenhandlung von Joseph Jossmann in Berlin, 
[3151] Oranienburgerſtraße Nr. 16. 


Leinwand zu Fabrik⸗Preiſen. 


Eine der bedeutendſten Fabriken Deutſchlands hat mir den Verkauf ihrer 
anerkannt guten ſchweren Leinen übertragen und ich offerire demnach 


das größte Lager gebleichter Leinwand 
zu Fabrik⸗Preiſen nach Preisliſte. 


Eduard Kionka, Ring Nr. 42. 
! Geſchäfts⸗ Eröffnung, !! 


Mit höflicher Bezugnahme auf meine ergebene Anzeige in hieſigen Blättern 
erlaube ich mir hiermit die Eröffnung meiner . 


Sonnen: und Regenſchirm⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 
anzuzeigen. — Ich enthalte mich jeder beſonderen marktſchreieriſchen Anprei⸗ 


[3054] 


ſungen meiner Fabrikate, wogegen ich recht ſehr bitte, ſich durch Selbſtprüfung 
von der Gefälligkeit, Solidität und Billigkeit zu überzeugen, und 


ſo empfehle ich unter Verſprechung der ſtrengſten Reelität mein neues Unter⸗ 
nehmen der Gunſt des hochverehrten Publikums. [3787] 


ↄ—müĩ—ͤp ̃ —— .ß—ä6ñʒäͤ— m m 
ne lrke use Heinrich J. Loewy, 
und ſchnell ausgeführt. U Schweidnitzerſtraße Nr. 10. 


© 


Die neu erfundene und von der königl. sächs. Staats-Regierung patentirte [3963] 


Gutta-Percha-Glanzuichse 


von Carl Haselhorst in Dresden, 
welche durch ihre empfehlenswerthen Eigenschaften eine ebenso schnelle als ausgedehnte 
Verbreitung gefunden hat, wird in Kruken a 1Sgr., in Schachteln à 3 u. 2 Lth., sowie in jedem 
beliebigen 8 einer geneigten Beachtung empfohlen. — Dieses Fabrikat, welches das 
Leder wasserdieht und weieh erhält, wird nach den neuesten chemisch-technischen 
Grundsätzen zusammengestellt und mittelst einer eigens hierzu eonstruirten Maschine be- 
arbeitet. Julius Leu in Breslau, Friedrich-Wilhelms-Strasse Nr. 35. 


Wagenschmiere, Harzoel & Knochenoel, 


von erster Qualität und rein von aller Vermischung. Für die Aufträge 
direct an die Fabrik von Ferd. Demets, 
Nachfolger von der „Societe Belge des Produits resineux‘%, 
[3249] in Cureghem bei Brüssel (Belgien). 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano⸗Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Horn: 
mehl offerirt unter Garantie des Gehalts die 


chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau, 


[3096] Comptoir Schweidniger-Stadtgraben 12. 
HK ochenmehl, feinster Körnung, gedämpft, 


dito dito dito roh, 


Oberschi. Glas-Dünger-Gyps, n, 
nee: Loch & Comp., Vorderhieiene 1. 


[3125] 
Von echtem Peru-Gunno, 


dessen Stickstoffgehalt wir mit 13 a 14 % garantiren, empfingen soeben neue Zusendung. 


Ge Lochou & Comp., Vorderhleiche Nr. 1. 


Gutspacht⸗Geſuch. _ [3844] 

Ein praktiſcher, cautionsfähiger Landwirth 
ſucht bis ſpäteſtens Johanni d. J. eine Guts⸗ 
pacht von 300 bis 800 Morg. in Schleſien. 
Betreffende Offerten erbittet man ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten unter der Adreſſe 
A. B. Nr. 6 poste restante Breslau gefälligſt 
einzuſenden. 
A Ess Kö K- K 0 KK Kk e 
81. Ein in einer ſehr beleb⸗ 7 
ten Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens belegenes und ſehr fre⸗ 
quentes Gaſthaus, mit 

— großem Geſellſchaftsgarten, 
Saalhaus, Billard, Kegelbahn, Eiskeller, 
vollſtändig gutem Inventarium und ein⸗ 
8 Gasbeleuchtung, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers unter ſehr ſo⸗ 


* 
Wurzel: MH b el liden Bedingungen zu verkaufen. Adreſ⸗ 


nimmt entgegen C. F. Lorcke, J ſen sub S. H.B. befördert die Expedi⸗ J 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, tion der Schleſiſchen Zeitung. [2168] > 


in Breslau. [3161] eee 
160 Maſtſchöpſe 


Vorzüglich jhönen, friſchen 
ſtehen zum Verkauf in Camenz bei Fran- 


“N 
N. 
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111777 
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Beſtellungen auf 


tee le 


1141 
* Nin 
— 


N 


geräucherten Lachs, 
kenſtein. 3135 


= marinirten Lachs 
Marinirten Lachs, 


9 Ste £ [3166] 
Auchovis, ar traka, 
Bücklinge, 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 
Wirklich echte, neue [3944 
Schott. Heringe 
empfiehlt billigſt: 3169] 


Veronger Salam 
Hermann Straka, 


(italieniſche Wurſt) 
J. 5 und offeriren 

Colonialwaaren-, Delikateſſen⸗ und Mineral⸗ 

brunnen⸗Handlung, Junkernſtr. 33. 


„ Tſchopp u. Comp., 
Ein Paar gebrauchte 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 
Glinder Oel- Preſen, 


Se werden von einem Dominium woͤ⸗ 
auf böcften Druck berechnet, in durabler 


Conſtruction, ſtehen zum Verkauf Fiſchergaſſe 
r. I und 1 Ben [2870] 


— 


entlich 20 — 30 Quart gute Butter. 
Näheres Hummerei 38, im Kaufmannsladen. 
. 135 Maſtſchafe 3953] 
mit Körnern gemäftet, fegen auf von — 
Bingerau, Kreis Trebnitz, zum Verkauf. 


Die von Herrn Chemiker Oscar Böhme 
erfundene Pommade divine erkläre ich bier: 
mit nach eigner gemachter Erfahrung als das 
wirkſamſte und einzigſte Mittel zur Erhaltung, 
ſowie zur Wiedererlangung eines neuen, ſchöͤnen 
Haupthaares, und empfehle ich dieſe heilſame 
und dabei ſo billige Pommade allen Herren, 


welche, wenn auch ſchon lange Jahre — felbit |; 


bei vorgerüdtem Alter — einen jogenannten 
Mondſchein oder Platte haben. Ihr Ver⸗ 
trauen wird durch die überraſchendſte Wir⸗ 
kung belohnt werden und ihr Herz ſich mit 
innigem Dank für Herrn Böhme erfüllen, 
wie dies bei mir der Fall iſt, was ich der 
ſtrengſten Wahrheit gemäß hiermit öffentlich 
bekenne. [3146] 
Genthin, im Februar 1860. 
Alexander Hartmann, Lokomotivführer. 
Dieſe Pommade iſt für Schleſien in der 


Handlung Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 
deponirt und koſtet der Pot 15 Sgr. 


Kamen ee Nr. 8 zweite Etage 
rechts, ſtehen ſehr gut gehaltene Maha⸗ 
goni⸗Möbel, als: ein Schlafſopha mit Fau⸗ 
teuis und Rohrlehnſtühlen, ein Sopha⸗ und 
Waſchtiſch mit Marmorplatte, zwei Etageren, 
ein Silber: und ein Kleiderſpind, eine bron⸗ 
cene Krone ſowie ein Goldrahmſpiegel ꝛc., 
vormittäglich zum ſofortigen billigen Verkauf. 


Creme d'amandes ameres 


oder bitterer Mandelcreme zum Raſiren, der 
uns einige Tage fehlte, iſt jetzt wieder in 
ſchönſter friſcher Waare vorräthig. 


Piver & Co, 


[3099] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


200 Mutterſchafe, 


3 bis 6jährig, zur Zucht vorzüglich geeignet 
und von edlen Böcken gedeckt, ſowie 


3722 4 

%% 200 Schöpſe, 
3 bis 6jährig, als Wollträger, ſind wegen 
ſtarker Zuzucht auf der Herrſchaft Schwie⸗ 
ben, Kreis Toſt, 80 verkaufen. Die Abnahme 
erfolgt nach der Schur. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 


Hauslehrerſtelle geſucht 
von einem Cand. der Phil., kath. Conf., der 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt. Gef. Offer⸗ 
ten erbittet ſich derſelbe unter der Adreſſe: 
F. G. poste restante Greifswald. [3136] 


in Oekonom von Fach, unverh,, militär⸗ 

frei, ſucht als Wirthſchafter, Brennerei⸗ 
Verwalter, Rechnungsführer 87 Stellung. 
Meldungen nimmt der Schulvorſteher Herr 
Nettſchlag, Berlin, Franzöſiſcheſtr. Nr. 66, 
entgegen. [3148] 


en a a 
Ein junger Mann von angeſehenen Eltern, 

der mit einem Primaner⸗Zeugniſſe ver⸗ 
ſehen iſt, wünſcht in ein Speditions⸗, Com⸗ 
miſſions⸗ oder ſonſtiges renommirtes Comptoir 
placirt zu werden. Hierauf Reflectirende wol⸗ 
len gefälligſt ihre Adreſſen unter Chiffre 
R H. Trzemeszuo poste restante einſenden. 


Ein Handlungsdiener, der das Tuch⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft gründlich erlernt 
hat, polniſch und deutſch ſpricht, gegenwärtig 
noch in Condition iſt, ſucht vom J. Pull DS 
ein anderweitige Engagement. — Offerten 
werden poste restante Nicolai unter der 
Chiffre A. B. böflichft franco erbeten. [3939] 


ür unſere Handlun 
wird ein 


räulein mit den entfprecbenben 


ähigkeiten geſucht. e 
5585 Gebrüder Conſtädt, Ring 46. 


Ein verheiratheter Landwirth, ohne Fami⸗ 
Elie, 32 Jahr alt, wiſſenſchaftlich und prak⸗ 
tiſch 1 gebildet, der ſchon mehrere Gü⸗ 
ter ſelbſtändig bewirthſchaftete, auch in ande⸗ 
ren Beziehungen, namentlich dem Geſchäfts⸗ 
weſen routinirt, in der Chemie und Labora⸗ 
torium bewandert, noch in Kondition, jedoch 
bald anderweitig disponibel, ſucht mit beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stellung, in welcher 
Art und Branche es auch ſei. Die beſten 
Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite. Näheres 
p. adr. Rittergutsbeſitzer Schoen auf Chroſt 
p. Gnadenfeld in O.⸗S. fr. [3062] 


Ein zuverläßiger gut empfohlener Bren⸗ 


trieb vertraut iſt, findet vom 1. Sept. d. J. 
ab auf dem Dom. Dombrowka bei Oppeln 
ein Unterkommen. Der Einſendung von Zeug⸗ 
niſſen wird entgegengeſehen. 5881 


Ein unverheir. Oekonom, 30 Jahr alt, 
das 4. Jahr im 2. Aufgebot der Landwehr, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht zu Joh. Engage⸗ 
ment. Gef. Offerten: J. W. poste restaute 
Prausnitz, 


— EEE 


ner, der mit dem Dampf⸗Maſchinen⸗Be⸗ W. 


in 
[3941] J Wetter 


Breslauer Börse vom 23. April 1860. Amtliche Notirungen. 


ädchen, anſtändige, können Namen? 
M andere Stiderdien jo wie an Bi 
Weißnäherei unentgeltlich erlernen. Sprite 
brücke Nr. 60, im goldenen Engel, 9 
Stage seht. ______ IE 
e 
1 id 
>» 7 % 5 1 en Schul 
Confeſſion, mit den nöthig Luſt hat, 


J. 

ee 75 
efucht wird in der Schweidnitzer Vo, 

G tadt eine unmöblirte Stube 75 

Alkove, ſofort beziehbar. Gefällige Bel 

F, S. poste restante Breslau. 139 


Der große Saal des „Odeons“, 7 
gaſſe Nr. 12, iſt ſofort zu vermiethel) 
am liebſten als Magazin oder Verſammlung 


bſte | : ttbiad” 
ort religibſer Gemeinden. Näheres — 3062 


ſtraße Nr. 3, zwei Treppen. 2 
ine Wohnung in der Bel⸗Etage von, 5 
Stuben, Kabinet und Küche nebſt Zube 
hör iſt zu vermiethen und Johanni zu eh 
hen Tauenzienſtr. 18. Näheres beim Wirth. 


errenſtraße Nr. 20 ilt eine freund 

liche Wohnung von 5 Zimmer 
und Beigelaß in 2ter Etage zu Johanni billig 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt bei Hrn 
Buchhändler Ziegler zu erfahren. [31 


’ Noßmarkt Nr. a2 0 
iſt die erſte Etage, beſtehend in fünf heizbaren 
Zimmern, einer hellen Küche, nebſt Zubehbl, 
Termin Michaeli zu vermiethen. 


Die erſte Etage, 


Eliſabetſtraße Nr. 5, beſtehend aus 2 Zim 
mern, 1 Küchenſtube und Kellergelaß, JH 
einem Comptoir ſehr geeignet, iſt zu vermie 
then. Das Nähere 2 Treppen hoch. [3950] 


Fr.⸗Wilh.⸗Straße 61 iſt zu Johannis der erſte 
6) Stod zu beziehen. Näheres par terre. 


Fan Wohnungen ſind 
Kleinburger⸗Straße Nr. 8. 


wei freundliche Zimmer, ausmöblith 

find im 1. Stock alte Taſchenſtraße ! 
an der Promenade für anſtändige Herrn vo 
1. Mai ab zu vermiethen bei Hoffmann. 


Speitterplat Nr. 1 iſt die Hälfte der 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Dome? 
ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin Jo. 
hannis d. J. ab zu vermiethen. [2632 


Nie 36, Eckhaus, iſt das ſehr bequeme 
Hochparterre, 5 Stuben, Kammer, Küche, 
großes Entree ꝛc,. und Gartenbenutzung Yen 


1. Juli für 250 Thlr. jährlich zu vermiethen 


Nitolaiſtraße Nr. 9 iſt der erſte Stock total 
renovirt, bald oder von Johanni d. J. 
ab zu vermiethen. 138231 


Nahe am Ringe, Nitolaiſtraße Nr. 73, iſt 
die erſte Etage [3843] 
zu vermiethen und fofort zu beziehen. 


Emm oder ein zum Umbau ſich 
eignendes Haus, in der Stadt, Schweiß? 
nitzer⸗ und Nikolai⸗Vorſtadt, wird zu kaufen 
geſucht. Frankirte Offerten unter K. G. über; 
nimmt die Bresl. Zeitung entgegen. [3 


Happoldt's Hotel in Berlin, 
Grünſtraße Nr. 1 [3149] 
(Mitte der Stadt und Geſchäftsgegend), 
durch neue Einrichtungen, billige, feſte Preiſe 
allen geehrten Reiſenden zu empfehlen. 


. — 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. 
reslau, den 23. April 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


u vermiethen 
13901 


Weizen, weißer 82— 86 77 63—69 Sgr. 
dito gelber 80 — 83 76 63-70 „ 
Roggen 61— 62 58 53—56 „ 
Gerſte . . 48— 52 46 42—45 „ 
afer . 32— 34 30 27—28 „ 
Erbſen 55— 58 51 44—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
21. u. 22. April Abs. 10 Ul. Mg. GU. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0 2774795 2775708 2776778 


Luftwaͤrme 4 7 
Thaupunkt + 1,5 7 0,4 — 0ů„0— 
Dunſtſättigung 84pCt. 8öpCt. Söpt. 
ind NE NW W 
Wetter bedeckt trübe wolkig 


32 DI . 2u. 

22. u. 28. April Abs. 10. Mg. gu. Nchm. n 

e 27776 N⁰νe 777 

Luftwärme Ii r 

Thaupunkt +.06 6,9 . 0 

Dunſtſättigung 8 8öpCt. 6 
ind 2 


zieml. heiter überwölkt trübe 


7 . 


Wechsel-Course. |St.-Schuld-Sch.3%| 82% G. Freib. Pr.-Obl. 44] 89% 7 
Amsterdam 7 B. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind. Pr h 7940 
dito . 2M. 141 % bz. B. dito dito (444 — Fr.-W.-Nordh. 4 | 48 6 

Hamburg . . k. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 4 |100% B. Meckleuburger 4 | 46 6. 
b dien . 42M. 149% bz. dito Kreditsch. 4 9977 3 N -Briegerſ4 | 53% C. 
ondon . . . k. S.“ — dito dito fe B. rschl.- Märk. 4 7 
dito . 3M. 6. 17 % bz. Schles. Pfandb. 4 dito Prior. 4 De: 
Paris ......'2M.78'%, bz. u. B. à 1000 Thlr. 183%) 86% 8. dito Ser. IV. . = 
Wien ö. W.'2M. 74 B. Schl. Pfdb.Lt. A. 4 | 96% B. Oberschl. Lit. A.] 360118 6. 
Frankfurt . 20 l, — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 96%. G. dito Lit. B. 35109 4 C. 
Augsburg ..| — dio dito 84] 88% 6 dito a 088 5 
eipzig .... ito ito C. 4 — dito Prior,-Ob.]4 i 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfab./4 | 96% B. dito dito 14%| 89% f 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.4 | 934 B. dio dito 3 72% 5 
Louisd' or 109% B. Posener dito . 4 | 91% B. Rheinische . 4 = 
Poln. Bank-Bill.) | 88% B. Schl. Pr.-Oblig./4%| 996. |Kosel-Oderbrg./4 | 32% B 
Oesterr. Währ. 75 B. en rar Fonds. 8 dito Prior.-O Er Er 
oln. Pfandbr, 4 | 86% G. dito dito 4 
Inländische Ponds. dito neue Em. 4 — dito Stamm . ＋ 6 
Freiw. St- Auth Pin. Schtz.- Ob. 4 — | Oppl.-Tarnow. 4 | 29% G. 
Preus.Anl, 1850/44 99G Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. — 
dito 1852 1 Oest. Nat.-Anl.|5 | 58% G. Minerva 45 204 1. 
dito 1854 1856 4% Eisenbahn-Actien. Schles. Bank . 5 7 % B. 
dito 185915 |103% G. | Freiburger * 81/6. Die Börsen- 
Präm.-Anl.18543%|113% B. dito Pr.-Obl.4 | 83% B.] Comminsion. 
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